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I») Ckamfoxt der ’’ Oynikor" 


Die Revolution i?t ein recht !l , oynisch.ee-; 
öe&ohäftj. -weiA.n man sich ihr» wie Chamfort, von der 
Höhe elfter aristokratitoben, illusionsloaoft bin« 
sämkei.t hingibt; ein ” Verhäl.tnis -, die ktin*“ 
stolndo Unnatur ihren. Gipfel erreicht, eben da durch 
siöh so ibst, überapriitgt und- dou leg. nach unbu.diftg~ 
iar Uaturiridheik.^ Öffnet. X -Vv 

man Chsrafort gar flicht dei inreron., als weil ft man 

Lcwä - . r■; .;; .ff/,: r"V %) g 

ih» mit Schlegel ” einen echten Oynikor'' nennt. 

Und wenn man woiss, was Schlegel unter diesen-tort 
vors toht., and dass' er es mit Hamen vor bindet, .die 
er sonst nur mit höchster Bewunderung ne.rmt, (mit 
Leasings vor allem } , dann wird man die Bo/.oioü- 
xiung nicht wie einer. Vorwurf von Oharafort abKUvmh- 

j- ’oyi i?Oj /"j o rt ^ 1 0 ivQSW 0 XT! * ^ tVI \> ^*’*- fc> V/fr 0 n U b o 

CynIsmus bestobt darin, der uamir vor der Kun.ct, 
ß ox lugend vor der Schönheit und fissunsohaft dun 
Vof tu? au geben; unbo k ürarae.rtu.um den Buchs laben, 
auf den der Stoiker streng hält, nur n.ui den 
Geist zu scher, allen ökonomischen eit- und poli¬ 
tischer Glan z unbedingt zu verachten, und die 
Hechte- der Willkür tapfer zu behaupten, ,f - > Durch \ 

' diese T. illkiir, di es en*’Oy n Ismus" (im. Schlögelsohen 
Sirm) löst sich-das Rätsel, (vor dem sogar Die Us ehe 
-- e m t u üft-t e,. lind-z u einer .gewaltsamen Dournng griff 
dass. Ohmsf ort, der Mann,der gesagt hat ; vivxo eat une 
. maladio ; dont l(r oommoil nous soulagc toutes los; : 

16 heuras .0 'ost un pal j.iatif «"La raort est Xe ioraede< 
6 ^plöt g.ll oh in Sohrlf t und Tat soi.no Energie an Oe-- 
1 ) Min.ll/:i 6 B ff) Lyc ..111 3 ) bsswein uni 

4j A, 16 5) Frohmb.mos.hr. 96 y ■ 

6) CH. IV/52, 


Sötzssxöforrnen und soziale Besserungen wand et, nach- j 
dein ex lange schon kühl geworden w ar* noch einmal j 
und feuriger wufglühfe; man kann eben ühamfort nicht 
in eine philosophische’ Kategorie (iinxafho», weder 
ihn als Pessimisten Ansprachen, (s.Ksswein und j 
Anspach)noch auch ihn gegen diese Meinung in Schatz-. ;■ 
nohmuü(f4lisso%der aus einror grossen Anzahl fast- >, 
'widorspreohendör einige wenige ztts.awß!OTV~ j 

stelltl ^nd daraus eine , Kbrenruttiuig des goßdit volle j 
Optimisten Ghamfoxt ubloiie t) .Optimist und i obcimis-; 
sind Begriffe,die auf Ch-ainforts (ieistosart nie nt an j- 
gewendet wordon können ♦l)em; es fohlt innt jede -denke i 
rische Systewatik-die Voro.ue.au tznng zu Philosophie : 
scher Stellungnahme .-Ai emals erklärt er; die ! »oll 
gut,und soll ergo so bin ibon, oder; dio lo.lt ist sohl 


und ergo soll ei* zugrunde gehen. Kr zieht keinoSchlij 
so, er beobachtet nur. Kr hält sich an diu Dinge. Die 
griffe intcroyslnron ihn nicht’.” J1 so kontra peu o« 
pable ;i ’ahs.t.räkire et do göneruliser' .^ein ochiokss 
disponierte ihn zum Misaiithropph.*?.»ein klarer Blick 
di« lirkliohkeiton seiner Keife und Kation machte U 
.vollends dazu.Aus Inatinkt-er wa- Aristokrat l-ffiochi;. 
er-dio Masse-'nicht leiden .Aus Übc/rzeugung zog er s: 
von der aristokratischen Gosel ] schaffe zuriioc.Bein 
'Oharaki-er aber war nicht feiifi.anfehropisch.8ein cynis.; 
■'Tender LehUiiBstiX-um ein fort au ge brauchen, das oc. 
gel aus seinem g^li.ub-te-n Bngriif des Dynismus able 

■ tet,^ * ontri&o ihn .der Schmeichelei und Bovnuidftruu; 
fflifc der di« PsTisox Kofgesollsohaffc den Menhchen u 
don'Dichter umwarb, Xiess ihn im Wirbel der Rnvolu; 

lY nr 135,284 ff 2) m,284 3 ) hber sein Xebonhu j 

^- flken 4x7 Pblishon u;aiunguen4 ♦ 

4} Mm, uAm 
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cm sbewegung Mirabeau, ■ Si.eyfcß ,falleyrand, 
zündend»te % orte in’den Mund legen, führte ihn 
von dem v'oioh.on Platz m der Gunst der fürsten 
und Frauen in die Ki ns stäke 1t von Auteuil, von 
.^en deonventionell-s0ntimentalen f heutorstücksn 
zu denl’Maxiraes et Pensöes"*■ Ohamfort hat das 
was Schlegel forderte ■; Kr hatte 

sich zu r 1 r 0 n i 0 g 0 b 1 1 u © ?>. 


0t. ^$4 M- $U 


..) Schlegels und Ohamforta^VerwandUohaf^^ 


undVerschiodenheit 


V) Inlohf, ti»fc S8vnttn..'epl)Ä|i'' «'i*l.'i,*?jie N"" / 
exBliliohoi, W SohXaeei »it ChW«t jrertand; 
äUa. die <UW« Beirthuag bisher tm Batoan giBs- : 

Zirbelt;ön gemein häbeh, 1 * b^ohränkton 

6ib^ darauf, den>itz der Beiden in Verbindung 
au bringen und auf die formalen Anregungen hin- 
auwoisen. Allerdings ist die Anregung durch die 
fl'onn erfolgt. Aber kann man denn die Form vorn 
Geist ablöson und als selbständiges ^esen in den 
Baum stellen ? Ist 8io nicht vielmehr nur die 
Chiffre des Geistigen , das, ms das lioa.t" Auf¬ 
druck" etymologisch meint ? 8s *’ird später ge¬ 
zeigt werden, wie Sohlegel su diesen Begriffen 
n|* O r0- »Ausdruck*' gesinnt war. Vorwegnehmend 
kommt es darauf an, oinzusehen, dass Schlegel 
wohl freilich nicht Ohamfoxt'sehe Gedankeninhal- 
t0 übernahm/' dass ihm der Cha.mf ort’sohe «Wf 
gleichgültig war, aber dass erd och andererseits 
nicht nur den rein äußerlichen Mechanismus 
sich zu eigen-machte, noch, auch einfach 'Cham- 
fort’s $©U mit der revolutionären Polemik 
Lessing’s verbindem und in dieser aphoristischen 

; ior^;.deb 'Tisfslnn;^ . 

Anschauungen der neuen Poesie zum Ausdruck brin¬ 
gen** wollte. 3 H)r empfing Ohamfox* nicht stück¬ 
weise, sondern als Ganzes. Freilich,es lag im 

~1) laym. S, 24,7 M gnders,B,36ö, Jalael 
Lewalter e .o??*60. 

Z ]•' f$wä$.tgr c, .59 
3) H®ym, &> 348. 



seiner Natur,nur das Verwandte auf nehmen au ken¬ 
nen. Aber das meiste war ihm irgendwie verwandt, 
und auch was ihm ewig unzugänglich blieb,das .war 
ihm noch nah als Ziel der Sehnsucht, als-Trieb 
nach dem ewigen Gegensatz. Denn in Ohamior^ ver¬ 
einigten sich Strömungen, die er hier als 
t lg\ing e ignn or d uni!: 1 o r New a 1t e n, der t ul s % ie 1 . 

; ruBelöß^n sö, k • siiid j a 

die' zwei ■ Tendenzen, die von den Franzosen immer 
auf die Deutschen' ho rg ©wirkt haben : 
bestätigte, das was am besten in Rousseau kon¬ 
densiert ist, ; die loidenschaftliohköit, und. das , 
was sie nicht bestätigte, weil es ihrem Wesen 
völlig fremd diametral entgegengesetzt war,und 
darum sie lockt e; das Kühle, Schwebende, Glatte, 
wie es sich in Voltaire kondensiert hat, das ewig 
Antagonalb , ewig Unzugängliche und gerade darum 
Bxstrtfbte. Aber wie in den Deutschen dies.© zwei 
Strömungen.- nun feindlich auseinander!!ef en,und 
sich in Gottsched , in Nicolai und 

Hamann flüchteten, so fand auch im französischen 
Seist eine' Trennung statt, wenn auch keine so 
krasse, wenn auch; gemildert «durch gl ei teride . 

' Übergänge.. ■ 

ly.g, Ifasaufidei 1 . er&ten Bliok befremdet,wehn 
' Ü man von- e in er Be zieh ung d es; de u teohen Körnet i ko r ©. 
zu dennKpigonon des französischen Klassizismus 
hört, das ist, dass man die Sonderstellung niclu 
bedenkt, die die Beiden unter ihren Volksgenossen 
ö innehmen„ Bin für allemal sei. hier festgestellt; 

. Wenn man die Romantik nur fasst als den Inbegrif f 
des Verschwommenen, Vcrschwitmnenden,Dämmerhaften, 
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Schmelzenden» Gleitenden, «utiofet Musikcluroh- 
spültow ~ und wenn man alles dies in der Zone 
sucht, wo das ganze Wesen dos Menschen davon 
gepackt wird -dann war Friedrich Schlegel kein 
Bomantikörv Aber das hois.et eben- den Begriff 
eng fassen, 

nur dann mit liecht als romantisch zu bezeichnen, 
wenn man seinen Grund sieht in der rastlosen 
Sucht nach dem Unendlichen, in dem Streben nach 
allumfassender Einheit und Verbindung, in der 
Durchdringung der geformten Welt init dem ewigen 
Geist» Die Romantik x s t keine t.-1rdmung dos 
Gemüts und os heisst sie im tiefsten missver¬ 
stehen, wenn man sich mit aller sentimentalen 

i 

Verworrenhoit und wässerigen Gefühlohensuchfc auf 
sie beruft ! S Und unter den Romantikern, die sich 
um seine Fahne sammelten, ist Friedrich oohle— 
ge 1 a m wei fces ten von • dem entfernt, was man a.1.1 - 
tätlich ■’ .romantisch" nennt. Auf den ersten 
Blick w n nigs t ens. Wo nn m an die Wurzeln seiner 
Persönlichkeit auigesuoht hat, bindet er sich 
doch auch , nun freilich in anderer Weise, an 
all das zweideutig Pchimmorude, Haehthafte, 
Unsichere, und dieses erhält durch ihn eine 

-■ ä'n^'eiö'^Sp ; h^’€i ; gö.X'BV-■ -'i. 

di © :%eine Geis thei t?’, So ine - Int ellek t dal i ta t 
'iä’t mächtig über all©' andern f/weigo ©eines Wesens 
hinau©gewaohsen,und hat in ihrer unbegrenzten 
Weit© alles Bestehönde und alles; Nichtbostehenüe 
in ihren Schatten gestellt.. Bx besitzt die ganze 
Welt, aber er besitzt sie geistig. Für immer 
war durch diese ein© Übermacht das Gleiohmuss 
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seines Viesens gestört. l’Jieraals konnte ör,wie er 
doch manchmal sohnlichst wünscht, { ‘ich. liebe 
nichts, gar niemand, bedenke, was in diesen 
Wörter -liegt") schreibt er an Wilhelft ) ^ . 
dieses Überraass von WaGhhoit dämpfen,diesen- 
ew1g sprungbereiton Verstand, der vor dem.<ftbsur~ 
desten Wagnis nicht zurücksotxeckte.. Rouge sagt 
daxtiber { !! condamne par sa natu r© % penser, 
toujouxs, a penser sur tont, en particulier,sur 
1' Inoöniiaissable ( "ich habe soviel Hang, über 
das Unbegreifliche zu denken und zu reden " ^) 

et jusqu’h 1 *öpiieement, jasque'au dagoüt,il ost 
condamne en nferae teftps a penser «ans suite,sans 
möthode; son esprlt; ne pout suivre aueune voie 
droit© et reguliere; son Imagination tro* ardente 
1 *interromp't- sans cesse et le lanoe sur uns autre 
piate; son besoin d ' ir.fi ni. ne lui permot pas de 
s'arretor a aucun objot; il vent les embrasser 
tous & la fois; son attention so disperse et de 
cos di vag a t Ions il no rapporto qu'e lassitude 

O \ 

et decouragement.” * Diese Geistigkeit, die 
all© Adern durchfloss und keinen letzten Winkel, 
seines Lesens unerreicht liess, ist der Punkt, 
von döm aus er -die■■■'Welt begriff; und von seinem 
Weltbegriff aus schuf er sich seine Postulate 
von Kunst, Leben, Form. Und so ist es_nicht 
Periphärißohes, das ihn zu Chamfort treibt, 
sondern sein Innerstes ist beteiligt. Vielleicht, 
könnte man freilich sagen, dass er so ein In¬ 
nerstes gar nicht besass. Dass sein-^eeenskern 

1} Br.S, 1? 

2) Br, 8. 92 

3) Rouge S, 33, 
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nichts war als die STuinro© , die gegenseitige 
Durohwirkung vieler periphoriech.er Brscbeinung- 
qh ? Br selbst sprach einmal so etwas auf.»’ 

'* Bs wäre ungerecht, mir Seele ab^usp^eohoii; 
aber die Seele der Seele, die fehlt wir doch 
ganz öffenbar, nämltcjh der. .Sinn für Li 0 b© ’$^• 
f ie beiden Griechen alle Seele Körper geworden 
ist, so bei ihm alle Seele Geist• bin Symptom 
dafür ist vielleicht seine ganz tiefe tlnwusika- 
X x ta I)« 

Kenn man die ,? Maximes et Fernstes" 
von Charafört durchblättert, so glaubt man es 
ebenfalls mit einem Mann zu tun zu haben, der 
vom reinen Geist beherrscht wird♦ Aber sehen 
wir näher zu ; «oher das hastig Ünebene,t»aneh« 
mal Krampfigo im Geiste Schlegels, die schöne 
Leichtigkeit, die Anmut im Geiste Chamfortsl 
Bonn Ghamfort war seine Geistigkeit nicht als 
Brandkreuz vom Schicksal auf die Stirne ge- 


göi 


zeichnet worden, ihm war sie nicht wie S 
ge.it seines Löbens höchster Genuss und Geissei 
zugleich. Las Schlegel ausserhalb seiner Kation 
stellt, die absolute Bnsentimontalitat, die 
Zugespitztheit und Schärfe und was ihm ebenso 
©ine Last ist .wie ©ine Gnade, eben weil es ihn 
hinaus und in ßegerisata stellt - das ist bei 
öhamfoft dätur, hrbteil seiner Väter; bei ihm. 
hat eich f Inteilektualitäfc in Blut verwandelt 
wie bei Schlegel das Blut in Intollektuali tat* 
Ihm ist oein Verstand und sein Geist selbatver- 


1) Br. S. 1QB. 


stündlich, .wenn er auch manchmal mit. trauk’igom 
Lachein bedauert» sö tief und sicher sehen zu . 
Können, ^ Aber er ist niemals vom Geist er¬ 
drückt wie Schlegel« Niemals auch von ihm bis 
ins Groteske gespannt. W$nn es bei ihm trotfdiem 
rü koiher Harmonie gekommen ist und auch sein 
•I^cd so wies sainLeber nur ©in Gemisch von un~ g 
terllegcnder Sensibilität und heroischem /Brots 
daarflftollt., so liegt clor Grund hierfür nicht wie 
bei .Schlegel in einer Unauegewogenheit der 
einzelnen Seelenkräfte, sondern in dem einfache* 
zu überschauondeft » grösser zu nehmenden und 
ganz ünkömplitierteiL Gegensatz von Freiheit 
und Schicksal.» Gesinnung und Leben, Innen und 
Aussen, wie man es nun nennen will • Boi einer 
auch nur ganz ohorflüchlioben Betrachtung von 
Charaforts Maximen und Schlegels Fragmenten 
springt der tiefe unter schied in eile rügen ; 
Oharafort ist immer sachlich, sogar aktuell, 
Sohlego 1. hängt im Zeit- und Baumlosen. Gleich 
kann man hier auch ihre Stellung zum Bageser- 
.olgnis einordnen : Schlegel beschäftigt sich 
mit der I d © & des RepublikenIsmus, und wagt 
radikale te. Vorschläge; das Frauonstimmrecht, 
der vo.llencloto Kommunismus ist ihm nab. und 
selbstverständlich. Chamfort wirkt im. Jaoobinor- 

schreibt Heden für die 

Bribüne, bemüht sich im "Meroure de France^un¬ 
ter dem Deckmantel von Literftturkritiken um Re¬ 
formern und Neuerungen auf politischem und sozi-- 
; ... alern Gebiet. 


i) Cli, 1/46 " X!obeervat®ür- trpp attentif du coöur hu* 
: mai» en ost puni par Io malheur de le oormeu. bro ♦ 
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Das 81 einent, in dem Rohlegels Geist zu- 
. hause ist, durch das er wie durch die grün© Kril¬ 
le ftelt und Leben erblickt, ist die Philosophie: 

H We* iücht um der Philosophie willen philpöo- 
phiert-, sondern die Philosophie als Mittel 
braucht, ist ein dopbist." ^ Was er vom Künst¬ 
ler verlangt, sein Werk solle ihm so lebeüdig 
werden wie die Geliebte oder der Freund, das 
gilt von seinem Verhältnis zur Philosoph!e.Jeder 


eine Meinung,die 


würdigen Dekte, sogar ein v?enig lustig macht : 
s Je diraia volontiere des philosophes, ce que 
Soaligor disait des Basques: on dit qu * ile s 1 ern¬ 
tend ent , mais je n'on crois rien" Wenn er 
ernsthafter gestimmt ist, nimmt er den Begriif 
wohl von einer andern Beite, aber wiederum ist 
sein Philosoph verschieden von dem Schlegels. 

Kein Weltdurohforsoher, Weltumspnuner, ein sach¬ 
licher, ja zweckbewusster Mensch. 0 Die einzel¬ 
nen Philosophien sind gut, man muss sie nur an 
ihren r ichtigen Platz Stollen (, ■ Xes placer 
prqpqgl)® — ’’ h propos" - ©in Wort,. das, sich in 
Schlegels Wörterbuch nicht finden könnte,Ihm muss 
alles ewig, von der.Gelegenheit, die er verachtet 
unabhängig sein» auf jode ^eit und jeden Gegen- 
sta nd anw endbar. Nun ist freilich Chamiort kein 

) A.96 2) A. 11? 3) L’honnbte homme ost un© 

variötd de l'ospbce htLinaino. Ch.IV/294. 

,) Oh.XV/164. 5) Ch,IV/33 

.) Oh. m/264. 



Gelegcmhettsfanatikor , and wenn er immer 
sachlich ist, so ist er doch niemals materiell, 
honst wäre eine He Ziehung zu Sohlogol von vorn™ 
feeroin undenkbar. Br orftttrte in seiner atol- 
luhg Äur Welt die Forderung Scdalogols, bin 8-y** 

8teoi.und zugleich keines au hüben.^ .Und gewiss 
:wur aaln System keines, das, einen klumpen in 
der Mitte hat J\ r Seine Gedanken wickeln sich’ 
nicht, wie die Schlegels, ruckweise 1 ^' sondern 
leicht und regelmässig ab. Nie verlor er den 
Boden unter den Füssen, Darum hat er auch nicht' 
wie Schlägel Immerfort das drängende Bedürfnis, 
Stellung KU nehmen, Partei, zu e rgreif ©n, Fragen 
aufs, uw er fori, und zu Ideen, Sein Reich ist von 
dieser Polt, Br studiert das leben, Ka philoso¬ 
phisch s. in abstracto, au bejahen oder zu vor- 
noinon, fällt ihm-gar nicht bei. Vom Schicksal 
bis zu» lodo gestraft und geschlagen, sucht er 
25©itweilig Halt in jenen höhern Regionen; 

" Jo me suis röduit h trouver tous mos plaisirs 
on moi-mbme’’, c/est h dire , dazu? le seul fixer- 
oico de aon intolligenoe" . Aber bald kehrt 

er auf die Brde zurück. Sein Genie ist, was 
Rouge: sehr gut von den •rationalistlsohfin Rogol- 
befolg©rn sngt, eine exaltation de sens oummun?) 
©in© HÖchs ts.toigerung des gefunden M©ns:oh©nvef~ % 
s t find 


1 

2 

3 

4 

5 ; 
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Wind'. 11/415 
Wind.11/41 9 
Oh. iV/Hl 
Rouge 5 . IGF 
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I s begegnet sich also ;j 

a u f d e m weiten 6 e b i e t e des 
Geistes* wa s in Chamfort das, 

8 r b t e i 1 s e n e i -f Vt i 0; h|.w r: , ^ 

^ib.nV : .$A^ ^ e nwi X lig e 8:a r: 

he so i n 0 s K i n a o Isohicksa- 1 s.. 

In das Gebiet dos Geistigen gehört auch der 
Witz», den man bei oberflächlicher Untersuchung 
leicht zum Angelpunkt der ganzen Beziehung machen 
könnte. Esprit , die Äusserungsart von Chamforts 
Geist , ist. etwas so durchaus «französisches, dass 
os nicht einmal ein deutsches Wort für diesen dom 
deutschen feaon fremden Begriff gibt. iSs ist bo,-- 
kaii n t, welche Wich11gkeit 8oh 1 ag«1 dem Witz bo 1 misst 
1) Br ist ihm das Verbindungsraitto! zwischen dem 
Realen und Irrealen« w Die Phantasie strebt aus 
fällen Kräften sich zu äuse.orn, aber das Göttliche . 
kann sich in der Sphäre der Natur nur indirekt mit¬ 
te ilen und äussern. Daher bleibt von dem» was ur¬ 
sprünglich Phantasie war, in der Welt der Br so hei- 

o \ 

nungen nur das zurück» was wir Witz nennen. w ' 

!t Die•• fmiff’ö Tätigkeit, woduroh das Bewusstsein sich 
am meisten als Bruchstück kundgibt» ist der Witz» 
sein Wesen besteht eben in der Abgerissenheit und 
entspringt wieder aus der. Abgerisscmheit,und Abge~ 

1 oitetheit des BeV/usstseins i ü Immer geht Sehle¬ 
gels Streben auf das absolute* Witz und Ironie sind 
aber die Brsohoinungsar.ten der Relativität «Dennoch 
. ist dies kein Gegensatz zu Schlegels Forderung einer 


1) Darüber vgl. Brust .lewalter, Friedrich Schlegel und 
sein romatisoher Witz,Dxss«München 191/. 

2) Min, 11/ 3?1 

3) Wind. XI/ 89.• 
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Al'ltfi nbe.it, vielmehr Ausdruck des Wunsches, die 
Welt von allen Seiten au 'besitzen, durch Spiegö- • 
lung der Spiegelungen, Ohamfort hatte de» Witz 
leine eo entscheidendStellung in seinem geisti¬ 
gen Verhalten augewiesen. Ihm war er nur eine* 

Waffe, gegen die Üoi fnungelosigke.it der Welt, 

( Kine Auffassung, die von Schlegel saurückgewi©- 
sen wi rd ^ J 1 -Aher.tief ar: als: i;h; di.ößb.^ "Ibgir ... 
schon Geselligkeit " begegnen sich Ohamfort 
und Schlegel in Gebieten der Seele , die dunkler 
und 4nerfor/tscht"hinter dem nationalen liegen, 
Nietzsche hat darauf hingewiesen, dass Ohamfort 
den Franzosen vielleicht deshalb so fremd ge~ 
•blieben sei, weil er etwas gfcTUä Unfranaösisohos 
an .sich habe,”' Kin Eons eh, reich an liefen und 
Hintergründen der Beele, culster > leidend, glü 5 *" 
h ü nd. ~ v i ö 1 rno hr w i o 61 n 11al i o n o r und Bl u t b— 
verwandter Dantes und Leopardis als wie ein Fran¬ 
zose. 3 K Und so erklärt Nietzsche s loh auch 
Ohamfort 3 WiU, der trotz seiner Bonmots,die als 
blosse Bonmots zwischen seine» moralisierenden 
Aphorismen eingestreut sind , weit entfernt ist 
von railleriö. "Der Menso.h allein lacht »Br al- 
lein leidbt so; tiöf iy .- dass er das .lachen pAnden 
musste,'* ^ Aino verhaltene Leidenschaft geht 
durch jedes Wort-, das Ohamfort sagt und darum ist 
seine Moralität aö iiberz©ugenct, drücken aloh adi* 
ne'Ausaprüoh© so markig ins Gedächtnis ein;weil 
sie k ein blosses Geistspiel, keine blosse EUissh 
terie sind,Biese Heftigkeit und: diese Melancholie 


1} lyo. 59. 2) Lyo* 56 

4) Wille zur Macht, 


3) Fröhl,Wlasen- 

schäft Nr*95 
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sine! unfranzösisoh; und wenn man sie natürlich 
auch nicht deutsch© Bigensohafton nennen kann 
( Chamfort sagte : " «Je ne aaoht) pas de ohose a 
quoi ^©usse moins propib. qu’K §tre 
mand^)) enthalten sie doch Immerhin eine "Portion 
Deutschhoit” 5> ). Schlegel anderersoi ts, so durchaus 
er auf dem Boden der reinen üeistreit steht» hat 
ln sich all das Irrationale der deutschen Beele, 
alles Aeiche, PIiessende» niemals in einer j?orni 
völlig gebannte» das Verschleudernde und Traumver¬ 
lorene. Karr dass alle diese seelischen Ausschwei¬ 
fungen bei ihm ins Geistige umgedeutet sind* Die 
Be siohungen gehen also kreuzweise; Im Gebiet 
d & r d u n k 1. e x 
net si c h , wa s 
t r. i 1 so 1 n e r 
fort aber G ■: 
w x 1 1 i g <3 n I i 
wa r . Aus dieser doppelten Beziehung ergeben 
sich viele Ähnlichkeiten, die sich sogar bis in 
die. Biographie' nachweison lasseni beide beginnen 
ihre literarisch« Laufbahn iw Kampfe gegen ein 
bürgerliches Dasein.Bi« wollen nur frei auf 
sich selbst stehen und ziehen es vor, der Not den 
Tribut literarischer Han dl äuge rdi bi ö t e zu 'leisten» 
als ihr ihre jjersonllohe Freiheit zum Opfer zu 
/bringen./ tot üm Orhnd ^ocabulal 

enoyolopÄddique ^ und am "Diotionaire dramatique" 
^ und bei Schl «ge 3. .sind die Frondienste die Haupt¬ 
sache. Beide brechen zusammen,da sie ihre Nerven 
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1) Ch.M.Aug.IX/155 2) govaHs Uh.I/1 R.8? 

3) Pllissoh S. fol 4) PÜlsson $• 69, 
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sind unfranzösiseh; und worin man sie natürlich 
auch nicht deutsch« Migonsohaften nennen kann 
( Oharafort sagte ; " ne suche pas do chose a 
quoi j^eusse etd mol ns propre qu'ä &trc 4n ^lle~ 
rahnd^H enthalten sie doch immerhin eine -Portion: 
Deutschheit“■%)♦ Schlegel andererseits, so durchaus 
er auf dem Boden der reinen ßeis'tfeeit steht, -'hat 
in sich all. das Irrationale der deutschen Seele, 
alles »eiöhe", Fliessende, niemals in einer Form 
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die Biof'rauhie' Sachweiser lassen • beide o eg innen, 
ihre literarische Laufbahn im Kampfe gegen ein 
bürgerliches jÖaöein.Sie wollen nur frei auf 
sich salbst stehen und ziehen es vor, dor Mot den 
Tribut literarischer Handlanger di aa sie 21 u 'leisten, 
als ihr ihre persönliche Freiheit «um Opfer zu 
bringen. Ghamfort .arbeitet- am Grand Vopabul&ixe 
-.eaoF'olop44di<|tie' Ä und am ^ßictipnaixa d^^o-ti<iue a 
und bei Sohlegel sind die Frondienste die Haupt* 
sacho. Beide breschen zusammen,da sio ihro nerven 

1) Oh.Ed.Aug.11/155 2 ) Novalis Ath.I/1 R.8? 

3/ P^lisson S. 61 4) Pdlisson S. 69» 



durch ausschweifende /Abenteuer' au ?-onr aufs Spiel 
gose tat haben und wollen von' nun. an einsam loben . 
Beide treihen einen schwärmerischen Fieundschaf fcs- 
kultus;. Chamfort war awoureux de l’aiflitiÄ" wie 
/nur 1 bedeutete Freundschaft ihnen nicht dasselbe; 
Böhlagel war aio Auadruok seiner Bucht nach der, 
All-Binhoit und grossen Verschmelzung- Bhathfort, 
der Freu-ndsohafton durchaus nicht suchte, aber 
wenn er sie fand, sich ihnen mit süsser Inbrunst 
hingab, viel mehr, ein Rückhalt gegen die wieder- 
trächtigkeit der übrigen Menschen. In der Opi er- 
vollen Liebe einer um vieles älteren Frau finden 
Beide später Moden. Kur ihr Kndo lauft weit aus¬ 
einander. 

£ir sahen, wie zwischen dem Franzosen 
Chacif or t imd d cm .K ins elwo na oben Schlegel einer- 
soilü, swisehen dom hinsolmer;sehen Chamfort und 
dein Deutschen Schlegel andererseits sich Bezie¬ 
hungen fest?teilen lassen. Zwischen dem Franzosen 
und dem Deutschen aber, zwischen dom jU'pelmora¬ 
schen Chamfort und Bchlogel bestanden ewige wie 
zeitliche Gegensätze. Dieser hesensuntersohied 
' : .:-weiit. stoh auch, in. ihren Brief Qn.Ghamfoxt hat' das 
unvbrgÜö i ehllohe üha 0 hi oh ' dex schönen Übe rgänge, 
Z v : und mag er auöh. viel Heterogenes. inelnemBxi.ef- 
zusammenbringen, nirgends'findet sich ein Gedan- 
- kendtrich, weder buchstäblich noch geistig. 

Schlegels Briefe sind abrupt aneinander gestemmte 
Sätze» '.Die Gedanken kommen ihm ruckweise,er ist 
eilig, sie' zu Papier zu bringen, einer stolpert 

dabei über den andern hinweg. Khan noch bandelte 
X) Pel.lört . Das Wort ist von Montesquieu« 
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ss sich npdh- um haubtalor , plötzlich ist tau» 
tief i» öpokuln tionagewirr und findet den Aus Wog" 
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innere Geformt hei t , die Ohamfort mit seiner K«- 
tion genuin ha ■:>, oir.un Go}.s> 1., den. oo/ileß©! 

,f n«re] i poli 1 oannt haben würde» ßlüt kühle., 

eine stuto Bereitschaft. , üngeformtes sirisuordnon 
gerade zu steiler, abzuschliesser, bei Bohlogol 
„ber dio planlose , oft ziello.se Füll« * Gsr 
Hunger nach der Unsn dUchkei t, das grenze nfHe- 
hon.H« s vitürraische «ei.t©r, das , 'was nach dcnls- 
gels Ausdruck des ßy&lisch&n als das progressiv© 
reg.nübcrstoht, dort die Gestalt, hier die Bo- 

. '■ G ■ ; .1, '-'V V dh' i..'. ■■' ■ ■ / ;-='\ ■ M. ■■: ■ ■' ■\;ik4. f*-«•,: ‘ v *• ■ f .'l-r. : «- - ' .. ’ ■':! -* . ‘ , . 

wegttng, dort das Mass, d:jn?t derüboraah^ang, dort 
ein Beruhen,' hier ein ^eitiirtroibar», Kosmos dort, 
Chaos hier. Und.gerade diese ewige •Antithese.auch 
öin Bindung®stoff, doan. die deutsche Sehnsuoht,, 
.es. wurde schon betont, geht ebenso auf den Gegen¬ 
satz, wie. auf die Gleichartigkeit, und vielleicht 
ist, es das, was ihr allein gegenüber anderen Hati 


1) Br. 354. 
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onaloharak-toren kukomrat. und was sie, wenn nicht 
gross, so doch sicherlich weit und tief gemacht 


ha t Z) 


Eint) zweite Antithese bleibt uns au 
•berücksichtigen»- die zwischen dem- Monsohen ßhhffl 
fort und dem Mengohm Sohlegel» Da treten uns 
■ die.Eigenschaften vor Augen, die wir vorher als 
vom all^opun o« n iinti onulom>r-.k ter abweichend 


definiert haben* Bei Ghamfort di© Leidenschaft, 
das durchblutetet Pathos, das sich selbst verzeh¬ 
rende schmerzliche Kämpfen mit der Welt, Boi 
Sohlegel dag universale Zurückführen auf Gei¬ 
stiges, all das , was sich in den Begriffen von 

Ironie und ‘fitz ausarnme ndrHngt und was man, mit 

, o \ 

seinem wort über Leasing ' dsnthusiasmuB der 
reinen Vernunft'' nennen könnte, 'Air haben ge¬ 
sehen, wie Behlegal so Ihr 1 seinen Mangel an 
$ärme beklagte. Durch Chumfort Klarheit aber, 
bricht oft ein heiases Pathos, Revolution aus 
Schmerz und nicht aus Gedanktichkoit, der Schrei 
eines Menschen., der getreten wurde und sah,wie 
man auch seine Brüder trat. Viele Aphorismen 

O \ 

sind solche Aufschreie.., und Chamf ort ( zu 
seiner ehre sei es gesagt ) scheut/ sich nicht, 
sein Gefühl zu bekennen, wo es ihn dazu treibt. 
Sein Pathos ist nicht hohl, es•ist wie Schlegel 
sag t voll Seel e /und, Lei den sehe, ft Jlioht ^e.ere 




sondern ehthusiastiache -Rhetorik. Wieder-ist als 


t/rcurers.ueaiiex^s uuu uöwuub.uoibu 

druck'isT,» (Vgl .A.438 u.Fussnote bei Min.11^^86)Jene 
weltmännische Gewandtheit des Wortes,die nicht* aiidex 
? läohe erstarrt und.so in die ’tfiofe dring%;als sei 
km Spazierengehen dahingekommen (Rr.224). 

Hin,258 |)Gh.IV/8?,W99 PL' - , » u 
ÄVWhb 5) I. 13?’. "" " ' ' 


Ober 

sie 

2 

4 




.iü 






ae r 



im Trieb zum Gegensatz ein <>eg geiunuen, 

Bohlegol, su CVumfoi^l führt, iss ist natürlich, keine 
Gefolgschaft, U ist.eine geistige.Angelegenheit^ 
was, da es sich uaFriedrich Schlegel handelt» 
bedeutet-» dase sie vom- Eontrum ausging - aber auch 
das s s i e hur e iho 25ölio in dl osem yleiselldgen 


Verlauf ihrer Bio 


ten einer 


8ü i '{{ u oe raügehö n« 


Auf den ersten Blick stimmt den Betr. achter 
doj‘ beiden Biogre pb.ien ihr endo verschiedene 
Bewundernd sieht man Ohamforts trotzig horioschon 
Tod, mit Teilnahmslosigkeit oder Geringschätzung 
den Niedergang Friedrichs, sein Fett» und Dumpfwer 
den, ss in hässliches linde. Acer es ist nicht so. 
Chamfort ist 'nicht der Konsequente und Schlegel 
der Inkonsequente, vor dem Ziel ^bbiogonde.Chnm- 
fort hatte keine programmatische Lebenshaltung. 
Bein Übergang vom Loben mit den Aristokraten zum 
Loben in der Revolution hat psychologische ,nicht 
metaphysische Hintorgründe»während Ohamfort das 

Leben weder bejaht noch verneint, son.{|efn, 6s 

f ü h r-t , bejah« es Schlegel, trotzdem,er es of J 
satt halbe, erst als Produkt des sich objektivie- 
ronden Ich, dann als Synthese von Batur und Geigt 
schliesslich als Bold einer katholischen Laufbahn 
Mit den Tagesförderungen und Plagen des Alltags g 



Chamforfc ist os umgekehrt. Und wenn zum Alltag 
mehr Mut gehört, ho zum. Uiioncil ionon wo hx XühnUoit! 
Mehl worfiend , nnx schauend , wollen wir diesen 
Krsöheinttngen gegenüberixeten, di© .-,b<sl46 ein ; Önn~ 
zds waren» • oftv^ohX ßolilogol bekannt--* ''A'ix ,gihd r .iiuj 

„ i) 

oin Bruche liick von uns selbet• 

3„) Vergloich zwoier kri tischet Arboi.ten 
von Chamfori und r.ohlsgel * 


Bei de r axforschuhg von Chamf ort-E und 
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Bahrsver 1 a ui'or undt vou tle x -d i. cKto r 1 schon dnzu- 
länglichkci t ihrer Verfasser zeugen. Die Thea¬ 
terstücke nicht, aus ähnlichen Gründen und weil 
sie stofflich gar zu vexechieden sind. Die PfM! 
kcii seb 11 obs lieh nicht ( wenn anders wir Fried¬ 
riche Oriecbonaufsätzo so nom-.en dürfen ) tfK-til 
; de x f ort, dex' bei den Qegena tue ko zu ungle ich int 
.weil 7 bei Ohamfort in der Erkenntnis der draaati 
schon Kunst nicht so sehr ihm Eigentümliches-- ge 
sagt wird als vielmehr das traditionelle Urteil 
des Klassizismus auf geistvolle ioiso wiederhol 

2) !> Chamf ortä.jfiiciMitÄX/% keine .wahren Gedichte,son~ 
derii nur Ihooretische Übungen, m Versen* 1 - sagt ullhelm 
öcnlegal (in seiner aezensfonjv 



weil andererseits der Schlegel, der für uns im 
Mittelpunkt des Interesses steht, über seine 
Griechenepocho schon fast hinaus iet. Der gün¬ 
stigste Vergleichs^ ege not: and sind Kritiken und 
ChaxakWris tiken ,woil sich in der Stellung zum 
Gegenstand allein schon das Bild des Autors aus- 
drückt und w eil eile beobachtende und charakteri¬ 
siere »de Prosa sowohl für Sohlegel wie für Sha®~ 
fort das Kiemenfc ist, in des» sie sich am sicher¬ 
sten und ursprünglichsten bewegen. 

Von Clmmfort gibt qb zwei Klogen ,ein 
literarisches Genre , das dom Akaderaienbetrieb 

•t \ 

lener Zeit eigentümlich war x1 „Kr errang mit 
ihnen Preise' der Akademien ?on Paris und Mar¬ 
seille (1769 und 1774}» Der Flloge de . 

taine^ ist untadelig in seiner reinen Kinfach- 
hoi.t, in seinem klaren Bau, tief in seinen reiche« 
Beobachtungen* liebenswürdig in seiner abweohs- 
lungsTollon Leichtigkeit. Chamfort liebt 
tarne, er kennt ihn aber auch. Gern räumt er 
dem Lobe des '■ hon hemme inimitHble” { die sw ei 
Hamen, die L.von der Nachwelt und yo« den Zeit- 
genossen zugesproehen wurden ) den grössten Raum 



zu zeigen und darzulcge«, wie sein Spott und 
Sehers erns/t^e Grundlagen und nützlichste Wir¬ 
kungen gehabt habe. 


lohe Pol• S* 50, 
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ein. Aber auch an der drörtarung seiner Fehler 

drückt or sich nicht vorbei. Und gerade weil er 

das nicht tut, weil er die unschuldige Inkonse- 

' §ubh& von Lafontaines Charakter, seine wen!g - 

strengen Oftton, dem liebenswürdigen Gesamtbild - 

so schon eingliedert, entsteht ein Bindruck von hf 

vollkommener Menschlichkeit; sodass man von der 

Lektüre dieses Bloge so zu rackkommt, wie öbarafort 

1 selbst von der Lektüre Lafontaines: still, ausge- 

ruht und erfrischt, wie bei der Rückkehr von 

einem einsamen ländlichen Hpo.ziergnng Bis ist 
\ 

die vollkommene Kirihoit dos Sarstellenden mit 
dem Dargestelltün, die diesen friedlichen Reelern* 
zaständ hervorruft, üna wie die Gesinnung harmo¬ 
nisch # freundlich und sturmlos ist, so bietet 
auch die Fassung den erblick eines klaren Wegs, 
den man mit dom Autor dahinwandert,und an dom 
die einzelnen Kapitel : Lafontaines Goietesart, 
sein Talent, sein Charakter, zwanglose Ruhepunkte 
ergeben. Die Art der'Darstellung ist historisch- 
psychologisch . überall werden die 'wurzeln dös 


torkos im Menschen auf gesucht. Vom Menschen aus¬ 
gehend * geführt von einer•sicheren Hand, gelangt 
man in gloichmässigem Tempo zu dem Werk; und da 
wir eins aus d em andorn wachsen sahen*ergibt sich 
von'selbst am Rade ein/ Ganzes. Die Sprache ist 
schmucklos die Rpitheta sparsam verteilt,kein 
feil überschreit den andern durch lebhaftere Ak«- - 
zente, .die Übergänge sind.natürlich und ungezwun¬ 
gen (z.B. wo er von dem Charakter .Lafontaines zu 
seinem Stil übergeht^*,das vor bind ende sind die 


1) Öh. 1/79 



üf\ _ 


Com t o s 4, d i a g x von d & m Vo xv?u rf d e r P> i.tt« nl o a ig- 
keilt nur dadurch r' xnigBn kann, dass er ihren 

küast1 e ri s .ohe n e r t hö rvorhebt, dx eso- anrration 

> r . 

badi.no, diese unschuldige Tändelei ' und somit 

zum Kapitel etil kommt). Kann man die einfache 

Ms .ns ö hl i ehkoi !, Lafontaines besser oha raktorl- 

sie re 7\ als di ec Chainioff mit der Umkehrung des 

f uvona 1 * sehe n ,! r i da t et odiftut; " 11 rit et no 

2) 

hait point” V. " Ohamfort folgt dom Gange der 
Rntwioklung Lafonfcaino« ,ohne sich in Allgemein- 
hexten oder tendenziöse Kxöurae au verlieren. 

Sur" manchmal fügt er eine BotrAchtung organisch 
ein. Kino grosse Rolle spielt dio Wirkung,die 
von Lafontaine ausgegangen ist. Man bemerkt hier 
noch ein B fciiek der Nüt zl iohkei.t sphilosophie, dio 
schon in dein/flöge de Moliero auffiel, und dio 
man sich sehr 1 eicht aus dem Pragmatismus des 


]. 8. Ja h r h undor t e , i a e r v o n Lam o11 r i o 


ich. 


Helvotius u.s.w, ausging, erklären kann. 

Kau sieht in dieser Oharaktoxiatik dos Hebens* 
würdigston Dichters schon die Präzision, die 
Klarana und den. sichern Griff Chamforts. Soino 


Verve, sein Pathos, kommt darin noch, weniger zum 
Ausdruck, Aber die National tagend der franzö¬ 
sischen Prosaistoh, die bolle ordonnance, tritt 
hier in schönste Erscheinung.Hier kann man sich 
nicht, wie bei Schlegel, i-tt lodern Balz verirren; 
sein/ Kloge ist ein * r bol assortlment de. parties 
houBousoiaent oombiados’* ^,von. denen er sagt,dass 


ob ohne sie keine "vxaie cre 


r da tion: 1 gobe/^ 


1) Oh. 1/85, 2.) Ch.-Jtfö 3) Oh. 1/50 

4) ibd. 





Da. wir nun ein ao hohes Lob über Chamfort 
ausgesprochen ha hon, welches V?erk Oohlognls sol¬ 
len wir ihm tgegensetzon, um nicht dar Pht~ 

teiliohkoit in der Auswahl bezichtigt zu worv 

V-rciv^v'vP;d v.l;V ; " ' G: ; Ga-G. vG-Gyaga .3,)'. 

don ? Var sind verlockt» den '^Meister” au wählen. 

Aber typischer für Schlegel s ind s eine Hessens Ionen 
über .Förster und Leasing.'.Bier .werden, neue i.er.te , 
g ose tat» während bei Chamforts Biogen schon aner¬ 
kannte forte nur neu betont worden waren. 

Haym weint» (G.283.) man sah« diesem Aufsatz-clen 
ßundelf die beste Rezension in deutscher Gpracho, 
nennt- zu sehr an»das« er Schierels Ideal»die Lri- 
tik solle gelbst ein Kunstwerk sein, entsprechen 
wolle. Vir können diesem Urteil nicht beistimmefu 
Br hat sieh» sowie auch. Chamfort.oben bis i in de« 
die Diktion hinein mit dem Inhalt identifiziert. 
kalter als der Cha.mf.ort von 1774 von Lafontaine 
absteht ist der Behlege1 von 1797 von Wilhelm 


verrät ihn. Alles wird auf ‘.höchste Begriffe ' 
(Minor 271} bebogon-.Oathe hatte in seiner Hämlot- 
•.Analyse dag Wcrk.dio .Personen, di e Handlung,als 
Bulbs taadigo bösen betrachtet »Din Gestalten und 
kreif'nisse'’ des Dramas waren an sich % Gegenstand der 
Krittk,wa r«. Hy thus geworden (Uundolf) .Nicht so bei 
Dohlegel .Durch "so in« Boschroihilft g der Gestalten 
und .Begobc-mho i ton >.m Hand der einzelnen Bücher pios 
Meister zieht, sich wie pin goldener Faden der Hin¬ 
weis auf don leitenden Kunslvorota'nd. Diese kor— 
sonon haben alle ein individuelles Leben,aber 
Schlegel erörtert hauptsächlich ihre .Beziehung zum 
'Allgemöinen. I)as beschranktbsle noch scheint ihm 
nur'eine andero Goito, -o imi- neue Veränderung der , 
allgemeinen und unter allen Verwandlimgon einigen 
menschlichen Natur. bin kleiner 7eil 'der unend¬ 
lichen feilt. '•{:. Minor 286} .fllftd; in: dienier, Beziehung 
zumvDnöndH'öhon, in ; dieser hohen, Vernunft »die aus,-: 

. ...» . « • • ■»: * • a •» » ♦ i_ .1 r;i ^ n. .. f J. L 1 *1 


don oinZ'.-lnen Büchern erblickt er ein magisches 
(■Schweben zwis oben vorwärts und rückwärts (Minor i 
268} die vielen Ginne verbinden sich au einem und I 
über dar Vielfalt waltet oin System, wir gl au bor., 
dass; Schlegel hi:er'.in der Auf fassung dos, Gosolul-. 

ffläs'svolii a Sn| o iinro*älil to selh0n O l®ioih?en Auadrucä 
fremd scheint»eo müssen wir uns gegenwärtig hftltojj 

-lii i .. 'dMi:. Vk au "■ i ..h' J : fil 1 «.in w J' n VI 4 'ni/kMV 1 ! -^Wl »Ö'rtr ( 


durch entschiedene abgonc 








Xui Porster" erhob Schlote! das neue Po¬ 

stulat des gesellschaftlichen Schriftstellers, 
eines Menschen, hier nirgends ganz angesiedelt 
sein kann, weil er nirgends ganz fremd ist'" 
der sich " am--eigentlichsten im lebendigen Ge¬ 
spräch äussert ■’ ^}■ und der alle Bepiönkräfte 

in sich und andern ausbildend, echte Populationfc 
•:> ) 

erwirbt» 1 Im ^Leasing” aber stellt© er ein 

'festgewordenes Urteil auf den Kopf und entriss 
den 11 Crniker" seinen Missvorstehern, den 
’*harmonisch Platten 1 ' ^* » So verschieden die bei-“ 
den Aufsätze ihrem Gegenstunde nach sind, man 
kann sie doch unter einen gemeinsamen Gesichts¬ 
punkt. zusamroonfasson« Beide sind typisch für 

pu clor er verlangte, 

/» \ 
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behandelt, ßhhofiort hatte freilich auch schon 
die Absicht ausgesproche«, den Geist eines 
ßichters zu fassen ( saisir son gönio) und den 

9\ 

philosophischen Zweck seiner T Aerke aufzudecken { 
Aber wenn nun Schlegel den Geist Leasings im 
Ganzen charakterisieren will 10 ^, wenn er ver¬ 
sucht ” die Schriften und das Leben eines gros¬ 
sen Mannes zu vergleiohcm 9 um sich ein Ganzes 


1) lfin.?35 ?) Min. ?3? 3) Min. 22', 


daraus zu bilden. sl ^ So liegt dem doch wieder 
eine andere l’omlenz zugrunde PA'as Cliarnfort meint, 
wenn or clon </ut philosophique (s«o.) eines Autors 
erforschen will, das ist der Drang nach dem2weck, 
der ihm, dem Srben des HationalIsmus-, immer an¬ 
haftet. Schlegel begnügt sich aber nicht wie Cham- 
fort, die Werke und das Loben im Ganzen einer Per- 
sönliohkeit zu sohen, er wi 11 di.eses Gap z o wied 0 r 
in ein höheres Ganzes einordnon fc Auoh bei Ohamfort 
fohlt os nicht an Hinweisen auf allgemeinere Be¬ 
ziehungen { z*B. 1/66) aber sie lösen sich bei 
ihm aus dem Komplex des Binzeldichtcjre heraus. 

8 chl e g u1 dagegen stellt al 1gemtvi n e B e gx iffe au f 
und führt seinen Autor dann als Kxotapol dafür an. 
Ohamfort will in seinen biogen - was auch schon 
durch deren Zweck bedingt war - einen Hinzeinen 
charakterisieren, und ihm huldigen; und weil, or 
dies nicht nur aus tendenziösen Gründen tat,son¬ 
dern sein erfülltes Herz darin ausströmte,bieten 
seine Kritiken ein so schönes Bild von Einigkeit 
und Harmonie. Schlegel wollte in'‘Leasing'* und 
” Förster'' wohl auch seinen Heroen ein Denkmal 
setzen , gleichzeitig aber konnte er seinen 
if 0ppositionstickbefriedigen, wie Ha^mo sagt,-' 
indem er hier (Förster) einen Mann lobte*der sich 
soeben die allgemeine Missbilligung als Hochver¬ 
räter zugozogen hatte,dort (Leseing) die anerkann*- 
te Moinuna umstürzte und feiten von Leasings Per- 
sönliehkoit ins grelle Licht seiner Huldigung ■; 
stellte, die man bisher vernachlässigt hatte« 

Und von einem andern geheinen 2weck noch sind 
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seine Kritiken diktiert; er will # indem er 
den Kino/n oharakt<Prisiert,• seine Literatur- 
und Mensohheitawünsohö an diesem demonstrieren. 

Kr will! zur Nachfolge aufrufen. Daher die vie¬ 
len abstrakten Abschweifuhgon, rsxourse iii all- 
gemeine Betrachtungen, die mit; dem l’hewa nur 
lose ausamwenhähgen * hehr deutlich bonier* t man 
"dies vor allein in "Förster". Das Ideal eines 
ge sei ls'ohaf 11 i ohe n Sohrif tis teile rs war aus der 
Beite der Hohlo$ »sehen Natur entSprüngen,die 
Gegensatz forderte. Der Typus des Causeurs * dos 
Weltmannes, der mit schöner Sicherheit viele 
sonst verlaufende Fäden in seiner Hand zum Ge¬ 
wöhn bindet, schwebte ihm vor, ohne dass in ihm 
selbst auch nur di© geringste Fähigkeit.dazu 
vorhanden gewesen wäre. Heftig und maselos in 
seinen Neigungen, einseitig in seiner Manier zu 
schon, dabei linkisch in seiner Art, sich <aus- 
zudrücko rv, fohlte 5. hm voll kommen j enor geselli¬ 
ge Geist, den er sowie Wilhelm Schlegel als 
das. Ideal der Lebensform eines Dichters an- 
preist ^ Im ?? Lossing" dagegen betonte er nicht 
oin Ideal, das seine Sehnsucht als Gegensatz 
aus sich .herausgestellt hatte, sondern ein IdeaJy 
dessen Rudimente aus ihm selbst gewachsen waren. 
Daher die besondere Inte-risität,daher euch der 
Umstand, dass er immer wieder auf sich selbst 
darin zu sprechen kommt. BerOtil ist heftig, 

: übefr o dcr.d und vergroif t sich . oft,so z .B.wenn 
er dio Lobeserhebungen gar zu sehr häuft und 
die eine so durch die andere erdrückt. 


Min* 11/340 . Ath. lA 8.03 
Min.: 245. übrigens zeigt der zweite Druck, 
Gh^raktoristikon und Kritiken 1801, einen wesont- 
lioh geraäseigteren Ton. 
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dieser Parteiliohkel;, dio zwar .diu 
Glaubwürdigkeit Friedrichs an der kühlen Objek¬ 
tivität so in ob Bruders gemessen, etwas absohw&oht 
ist Schlegel weit davon entfernt, Schwärmer zu 
sbili. Kultus su txuibeii, wie etwa die Stürmer 
Uhd Dränger mit /Klopstok^ .Seihe» kri tischen,.. 
’’Muslkalten ,? habuu auob einen/ saohltohon Wext v 
So« we nn ex im "Iiesaing”• darauf hinweist, dass 

mehr wert war, als alle m ine 
Tnlonte, ^ 4$u& im "Meister" den Personen aea 
Hoiaans in ihrer Stellung zu einander und ihrer 
Verbindung mit dem Ganzen des ricutige Gleich- 
Biass und bedeut ende Beziehungen ? 0 rl e 1 b t« Kein, 
ein Schwärmer war der Kritiker Schlegel nicht, 
wohl aber geht er über die Grenzen dos sichtba¬ 
ren Korkes- rr t Vermutungen und Behauptungen hi¬ 
naus ,-^ wie er es vom Kritiker vor.laugt. 

wenn vir den Gegensatz nun kurz fomrmu- 
liortm, so gilt am Knde dies .* Chaüif ort deckt im 
Mäuschen das ieson des Stils aul, Schlegel im 
Stil’das Gesell des Menschen. Beiden wird von 
der Vernunft; aoboton - von dem nämlich,was ' 
Sohlegel daU “ Vermögen der -ideale " non.nl • 

Aber bei öhamfort ist es der Sinn für ölibdorung, 
«hohes Äusßinanderhalten der Begriffe, Klarheit 

und Durchsichtigkeit , Boi Sohxegel der Blick 
■ '■■■ 1 " ' . ■ Vs. v 

ins Ganze ^ , der Triob nach dem tinendliehen, 

. wobei immer' wieder zu betonen', dass das ein 

geistiger Trieb ist. Charäforts Vernunft ist 

nicht die dünne , wässerig©» die bOnlegöl sö^gC'" 
rihfra Ai wnKi -fthnr. kann man seine 


nicht die dünne , wa.S?>öri.ge, cn e yoaregex so.bO' 

-slseasaiiiaie-n.» tut 6). «ki ““ jßlft 

und feufcige” nennen. 

Ain.281 2 ) Min, 27? 

Br. 126 4 Mül, üdb 
Br. 1J?6 ö byc, 104. 
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Teil 


1.) Die öonese der Beziehung, Zeugnisse 

Schlegels und der Zeitgenossen darüber. 


1795 , oin Jahr -nach seinem Tode, waren 
ühämförts Werke aus dem Nachlass herausgege¬ 
ben worden. Knde Oktober 1796 erschien in der 
Jena'sehen Allgemeinen Literatur-Zeitung eine 
Rezension von Wilhelm Schlegel, durch w eiche 
Friedrich höchst“ahrscaeinlich zuerst auf Ohara 
fort aufmerksam gemacht wtarde, Zu jener Zeit 
lebte Friedrich in Jona,und so nimmt es nicht 
Sünder, dass sich in der Korrespondenz der 
Bruder der Name. Chamfort nicht vorfindet. Über 
alles, was Friedrich bewegte, wurde in den 
Briefen getreulich Buch geführt, und nament¬ 
lich jede literarische Bouerscheinung aus- 
führ 1 ioh <:>i: Örte.rt, Aber vom 2B,Ju 1 i 1796 bis 
2 »August 1797 tritt in den Briefwechsel eine 
Unterbrechung und wir sind wohl berechtigt, 
enzunohmen, (hiss das Ereignis Öhamfort zwi¬ 
schen den Brüdern mündlich besprochen wurde. 

Die Rezension»* Wilhelms enthält im 
Rahmen allgemeiner Charakteristik einen Auszug 
aus Ginguemis Biograph.!« und eine Besprechung 
der Werke, Die Rezension ist ein .echter AHl- 
helm ßohlegel, dessen Talent zur Biographie: 
entschiöden war A-) und der sich nach Bedarf 
klassisch und romantisch,modern und dann wj,o- 
der ”toufelsmäsaig antik 11 geben konnte. 


1) Br. 20g. 


2) Br. 408. 







Üinfühlend , tolerant, - konziliant* richtig 
sehend und präaifio sprechend ; er lobt nicht 
unei xigeschränkt und tadelt mit 'tfürdo. Bemerkens- 
wort' ist, dass er Ghamfort immer wieder in 
soino Zeit und Nation -einordnet, besonders in 
die Nation« Das Charaotdriseurmässigo an - 
Silholm, a.h. das hi«fühlen in die einzelne 
i|r.sÖnliqhkeit,vexmisohl eich hier mit einer 
Zeittendeßz in der kitörivtürkrlfci.k,dle naoli 
al^gemeirior Uboroiohi stxebto> Hs war der. 

Drang, alles Uösohaifene Brüderlich zu uafjlSh; 

8ui» t der romantisch« \lei einigungs^illb, der als 
einer dox Hauptgedanken der'komantik in den 
korken und Briefen und der Lebonaführung ihrer 
Anhänger 8'o vielfacher. Ausdruck gefunden Hat« 
Lichts , Be iondos, nichts teeneohliehcB lag aus 4 
eerhpltr dos Bereiches ihrer wißsbogiorigem 
’Sehnsucht. ' Ge gibt eine Grösse und eine 
.Schönhoit für jedes iJimn, auch für den Nord¬ 
pol und für jedes noch so entartete Geschlecht 
der üe«schon * f sagt Friedrich Schlegel • '/ 

Doch es waren ihnen nicht nur geographisch be¬ 
stimmte Monschhoitsartou , sondern allgomeino 
fypen. ’* De.utsche gibt es überall, Gormanität 
ist so woiiig wie Hgnaanitat, Öräcität oder Bxi- 
tannitäfc auf den besonderen Staat .••.•e ; ing‘eschyänk.^>. 
es sind. allgoiaoiriö Mensobenehärak Urro, die nur 
hie und da vorzüglich allgemein .geworden; Bikd. 

4} Mit diesem bedeutungsvollein ft'ert hobt Nova-' 
lis die Betrachtung clor' Nationalitätenfrage • 
in die höhere Sphäre der Allracnsohhoit. 

1} Br. ?6 2) A. 393. 


f 

/" Öo unterschieden die Romantiker wohl schon Gruppen, 

linzelarten in der Gesamtheit. ' i V 
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Sin anderer Grundsatz von (filholms Kritik 
wird auch in der Chamfort-Rezonsion ausgespro¬ 
chen; Viel schwere?: ist es, geistvoll zu lo¬ 
ben als mi.t Vorstand zu tadeln^ In .dieser 
Rezension erwähnt' W ilbelmp das© bo reltszwei 
' ßWr&etzüiigen von Ghaiafört sich in Arbeit ,be-- 
fändeh. iiur eine davon- ist erschienen; JSeP . 
Stampeel* Maximen* Charaktere und Anekdoten. 
Leipzig 1797 * brst 80 Jahre später.hat Max 
Ring seinen Chamfort herausgegeben,“- 'und Kgö- 
weirt ist mit seiner Auswahl 1906 gefolgt 

Ks wäre absurd, Hinweise zu suchen auf 
eine bewusste Nachahmung von Helten Friedrichs. 
Was ihm bei Chamfort besonders eindrucksvoll 
wurde, getrauen wir uns ohne ausdrückliche Hin¬ 
weise, als gewiss anzunehmen,nachdem wir die 
ganze Persönlichkoit der Beiden in einer kehr 
psychologischen Analyse einander gegenüber go~ 

1) Kin Gedanke,den Friedrich schon 1V93 in einem 
Briefe aussprach,Hiebe Br. 150. 

p) Max Ring: Chamfort und seine berko »Westermanns 
Monatshefte 1871. 

3} Hermann Kssv/ein, Chamfort , Aphorismen und 
Anekdoten, München . 1906. 

Dor Vollständigkeit halber hier noch die Be¬ 


legstellen zu dem vpn Schlegel in der Rezen¬ 
sion erwähnten Stollen, Wilhelm‘sagt,Chamfoxt 


Gesetze gestanden,Die Stelle,worauf diese' Be-y 
aerkung sich bezieht* steht Ohamf,,I/llj In ei¬ 
ner Fuisnotc S , .301 erwähnt' Wilhelm "eine 'arti¬ 
ge Satire auf das Bestreben.allen Genuss und 
alle Beschäftigungen des Lebens in einen engen 
R^urn zusammonzudrängün, 'Ms ist wohl diese_ 
Historietie gemeint (Oh. 409) ; de nos jours 


U/-.1 1/iViOlWUle VUUD JL 

lepona. On veut vous apprendre 8 -langues avec 
des gravures qui reprdßentent lee phoses et 
lours noms audeseous'en 8 languee.Knfin si-on 
peuvait meitre onsomblo los plaiairs,l©ß.Mehr 
timentß ou los id4ea de la vie entilrre ot les 
rdunir dans lfespaoe de P4 heures,pn le/ferait, 
Oh voub ferält r avaler oette pillule et on "voue 
di mit : alloz vous en." 




stellt haben, und es wird uns deutlicher wer¬ 
den, wenn wir den Begriff der Ferm bei Sohle--- 
gel, erklärt und belegt, in unzähligen Stellen 
aus Briefen und Schrifteuf ln Verbindung, bring¬ 
en mit dem, was das Wesen der Chamfort 'eenen 
fö rm ausmacht 5 w enn wir" f 0 m er untersuchen, A; 
welche -.Stoffgebiete von Ohamfort für eine ttber- 
nahnio io. den Schlegel »schon Stof fkooijjlex in 
Betracht kommen. 1ir geben nun eine Übersicht 
über Schlegels Äusserungen au Chamfort, h!s 
sind dies die Fragmcmte, Lyc» 50,59,111 und 
k. 30, 82, 425. 

Lyo.50. '* V; ie tief doch im Mens oben der 

Hang wurzelt, individuelle oder nationale föi- 

genheiton zu generalisieren! Selbst Chamfort 

sagt ; “ les vors ajoutont de 1 »esprit h la 

ponsdtS de 1 »homin.e qui en a quolquefoi« assez 

1) 

peu; et c'esfc Ce qujeOon anpolle talönt. 1 
Ist dies allgemeiner französischer Sprachge¬ 
brauch? " Schlegel wirft hier den von ihm 
11 0 chgeschät z 1 0 n ~ dass sein Urteil, seine Ob¬ 
jektivität bei Schlegel in hohem Ansehen stand, 
beweist sein " selbst Chamfort" ~ etwas vor , 
was er selbst regelmässig auf Temperament und 
aus Überzeugung tat .* altgowordona Begriffe 
mit neuem oft originellem Rinn'zu erfüllen. 

Hs war einer der Grundtriebe seinss .Wesens ?< uia 
zuschaffen das Geschaffene, dass es eich nicht 
zum Starren waffneder Drang,das , wao 
schon festgeworden war ln der Sprache,in neuen 
.Fluss zu bringen, allseitig schon Gedeutetes 


1) Ch Wf€$ 


2) CtSthe. 


hochmala »raaudöute». öS !; auch chs Viort auf seine ; j 
etymologische Bedeutung vsurüokauf iihren ( wio ' , j 
XjB.iia 0orte "Philosoph"*) Unzählig© Beispiel© 

-0A1A v: ,v. : .:V..yv'dp-rpy/oy.' 1 

'lasse» & ich da ahfiihxes, Vöm /* Uynisiaus ■’! 7 , 

von vöBf'Sitz" - war sohöh 

di© Bede. $irecxtfähn©n-nöc-h die Bmdeutung dsx | 

$orte ' , 1^Efcb.usias»Hlh !, "korrekt** , ’ ! Sinn'**■*), • j 
"Bildung *‘ 9 ) u.ö*v.-« 11 ine Erklärung des Kor» 
fcos 11 © m a » t i s c b. kann ich dir nicht , 

gut sohic’AHii, woil sic. - 125 Bogen lang ist*' < 

-10) , I 

s i .•. h ■£e i o i 4 es 1 79 7 a >t » i 1 h y 1 w, ”' A11 e d i © ao 

i) ;.; X i f £ H W 0 3' d i? Xt * ÜO IC M X 0 h I ilU T f^U B 1‘ 1' Q U j ö a i»l | 

jlousaUMffoa, üOihl<ir?x in ttetgu/r auf die Grundido- ' ; 

9 .. i 

0 n d $ X XOuUii\ t .1 »i Oil tl iiQIv iiX XXi iflX i» XI(.* UOBi ».> XT«xl MX“ \ 

fällt, fi.rniu auiijkbor Oha m.frort das Kort "talent" j 

nla den vorsif iziorten Unguis t ansprioht, uuo 
sich durch das " oiv >*.npollo". scheinbar aui : 

ei ner, öffrehtJ loben sprach^©brauch oerui i, so ;i 

j, : i, o i os -■■ ie ’Si os&igfci süeetiimg, pin bon unot, | 

ixi Ins ei eine viclj o di gar n l o u« sut i*eiiondc 
PtiOb;.ichtuug einkl*i-iet» Ü a s s or die Welt 
so beobachteo bann uni muss, dass ihm gerade. ; 
c! i e s ir. die augtm f^pringt-, .ist ein Symptom | 
s o iiiox K n 11 aiisc/ifHtUhg * Das it i tswort an dem j 

Sohlegyl Ans tose nimmt* ist es n io h t *Aber 
\^;n.u hob log ul sagt; ."Bildung ist a/Uiithptischotfv;^ 
Syiithosic, Vollendung bux i.rOiüi. :! i .- 1 - od®r 
v hnthusiasmua oin liohtos Chaos von gc>tclichoa 
üöäaaken und dofühloB ; ^1. 1 so steht freilich 


3)lyc.105,11 l ,A.16,147.siehe auch Hohleierwacher 
A »s>• i > »xi, m i n • xi. /X t>c 11 b.i « , „ .... -.-. n <•%•. 


4 n **/*,* A4 « # »4 A ** ♦ &-±S ^ t. ± v 1 -- 1 *v Ä- -j rt IV rfc>i ar 

41?,42,48,100,4.431,Ü.Ä9 f* 

7.1*90,96,109,126, i, 29,3B-, 37, 126 , l6ß # 220,300, 

#4ai A os i na 
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so int.- ganze Weltanschauung dahint c<r ♦ ^’ö'i ns Neigung,, 
mum den Ochers noch ernst zu nehmen, die Schwere, 
die seinem Geist trotz aller Willkür anhftfket 
(’Hch bin eine so schwerfällige Natur , dass es 
/'des ?3tii<divira; der Öhersdi ^ung: der gri^chis^dh : 
; ! iie,n.otv btudium und r /n- i t erfordern dürfte 1 . 


Sehre 1 bt er'- »a- $11. holw hc.blegell i)»bat dieses bo~ 
doutnn^aXosc hlcovcrs tändnis zur Folge • Ghrnaf or t 
,,,, ■:v,t,' 0 h fi(i' Zweifel nioh,t J dasS mein* ihlent &o 
...-^ .... ’j (. i y' f , s j (, t* do j ]. nrer i.» j)o i ^oneii l 

rtllJ ‘ 

■igi:] 'u, ChamTort naöc. sc j. ne eigenen «edanken 
der A 11 gerne! nhoi i untergeacbobon, trifft a.Uso 
daneben. 2 ^ 

Lvc . 59. "Cha.Mfor r, 's Li n blingsgedanko , der 
;V i f z ?•!ei ein r.rsa tz ' uot unrn-..-g.i.l eucn G3.üokc'ol ig - 
tf-it, /nUiohsara ein kleines rrozent, womit die 
bankerotte Natur 's! eh für die nicht honorierte 
Schuld den höchsten .Gutes abfinde; ist nicht viel 
b"!iiel 1 jeher st.j.s der dos «*Uai tosbury,V(fetz sei lei 
i- : vüf4stoin der Wahrheit, oder .als das gemeinere 
Vorurteil, sittliche Veredlung sei der höchste 
7>w uob fl er scheinen ?•. uiiet » *«*■ 1 1« ist. mv ö ck nr sion , 
wie* die fugend, die J.i e bo und die Kunst. -Der 
»(.nie! iocho Mann f lihlte, so scheint es * doii 
unendlichen « e rt des a i izo*, und-, da die.franzöei- 


jg.35: 10) Br . 317 . Hl ^ ind-11/420 1?) Ibd . lö 




3 cii.o Philosophie nicht hin reicht, um diese» \ 
begreife«., so sticht« or sein itöoact.os3 ius> fcin.k l« 
massig mit dom, .was U">o« dieser eins axsr,o und 

dlchdnsto is i , au Yorkniiittm » Und-, Maxlmo ia t .*, 

: der Öhdftnko». "der - bei.ha. «Ussa.-gOg©« dua • Bohihksa,.. 

immer u» 6 tat- d *öplgrtuune sein, schön und- • e^ht : 

oyniso.h♦ ’ ! Der Vmrt, den ßhamfort dom tita bei- 

1 ) 

islast, ist aus folgendem Zitat au ersehen : 
»QJ-oisi la pleiöanfcorie qui doifc faire justioo 
de fcous las travers das howmos et de la socidta 
; t- r n i 't <• eu ' on 4v i tu cia so oompromutfern . 
OUiht p-T e 1 3:0 qu’ on mei. tout cm place snns sox- 
tir de la sie uns . G’ost olle qui. alles io not Xe 
supdriorifc4 eur las eihoses et sur los peraonmu;' 

O \ 

& } 

U. * »r • v< « 

Di-v f^maösißoho fhi 1 os ophio, aachlic.h, 
o mp & x i s fc i ö oh, o i. ge n b 1. i o h u u me l aphy aiaoh,wi e s i e 
■<f q y\ q 0/\ j' ( .. q c’ 1.1 o pä• 1 1 s teil vc x trelen w. 1 1 d, **ui dö 
von Schlegel, dom Kant und Fichte vertraute Go~ 
fahr len tag]iohor.Gedanken sind, sehr gering; go-, 
so hä tat., Über diese Philosoph« e heiss t es hoi 
Humboldt ; " ln uondixlac liegt der Ursprung no< 
aller heutigen Metaphysik in Frankreich.Bio nimi 
kein a priori an, ihre Metaphyalk ist also nur 
eine rationelle PsychologioDer Ausspruch. 
Chamforte,faul den siolv Schlüge! hier in der Fol* 
bezieht,/ heisst; *' ,. . .11 (l’hopnhto hemme,Mtr< 
pi de toütes iQs ilius'ions) dort btre plus gal 
:qu 1 un aut re, paxcequ * 11 eat oons taiijment en 4 tat 
d 1 4pigra wno vsontro soo. pro oha in. ” ^ Dass “echt 

1} Ch.IY/103. 2) W.v .Humboldt,Tagebücher 1/449 

3) U/ 139 4) Vgl .Ch»1V/238 u.Itf/419, 




I 


38 


oynisch bei Gohlegel ein hoho» Lob ist,wurde 
schon gelegentlich iestgostolli. 

Lyo . III, n Chuinfö^t war, was Kou^eehu";- 
ger» scheinen -.wollt© ;ein echter Öyriifccr, ioafUa»* 
$§ (vor Älter, sehr Philosoph, eine ganze Lc- 
Egioa trockener Fchalwoi eor; obgleich. o;t sich an¬ 
fänglich' mit den Vornahmen gemein gemacht hatte, 

lebte,er dennoch frei, wie er auch frei und vnlr- 

♦ 

dig ataxb, und vbrachtote der kleinen Huhui eines 
grossen Gohr i f tslb.11 urs »Kr war iiirabeeu's 
Freund .Pein köstlichster *’achl.nss sinn saiino 
Kixifällo und Bemerkungen xur Lebensweisheit', eia 
Buch voll von gediegenem dits, ti efem Si.uit, jsai’*- 
tor Fühlbar!ei t »von reifer Vernunft und fester 
Mäms 1 iohkei t,und von int»> ra r.• antor- Gpurer. dur 
lebendigsten Loidoeschei'U.inhkei t, und dabei aus- 
orlesor. und vor; vollendetem Ausdruck; ohne Ver¬ 
gleich das Höchste und erste in seiner Art." 

Dies ist oi.no von den ''exemplarisch Kursen de- 
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■ndfdd and i onndcu " der feil von Ghamforts 

Aerk waren, der ihm den gross ton Kindruck mach- 
tö, Schon Lyc, 5ö zeigte,dass Gchlogol es mit 
■ der iöktiire nicht" so .gonisu nHhpiier las,.wiß ex es 
seihst vom Leser v©rlaTigte-,' n sphn.ell in einem 
B.uge, zur bbor&i dht des Ganzen-^domi bei Gham- 
fort ist nicht die . Hede- vom' ''6 tat d 'bpigrnmm© 

, 1) VglyBr.8,302, 2) A.418, 3) A.2Ö1 4) k .421 

55 ft £95 6) Förster Aufcat?:, «iib ,ll/l£f) 


rum spricht er davon,dass Chnmfort Bich ,f anfäng~ 
lieh mit den Vernehmen gemein götnaoht hab©|< bub» 
Ghasfort war üii tte der 40 :®r f als ei aiß'h jxm 
Gr-sf oft von Vaudreuil trennte und bis fast au 
seifte® Tode bezog er e.inb Pension aus dem $i$>‘ 


\ 

y / 


jj* t ö i 1 i 6 h h u t te e r s i o h i ft 8 e i ne® 


sor noy< 

Verkehr mit der Aristokratie »die o t als Prin- 
Z in hokUmpftt/, immer'seifte CiGslr.nunga f reihe! t au 
wahren go«uast. Das Gmt:chwonken Chamfort», «ui 
<1 h'S Schlegel'.'.hier erspielt, Vi dre also nur der 
äueserliche Moment»da er sieh in die Einsamkeit 
zurückzog. Dass es ihn aber doch immer wieder in 
inno Sphären lockte» ist ob«r. seinem Temperament 

rj ■»- 

zuzusohreiben. auch Nietzsche iv.t auf sein ari« 
r, tokratiscl;es Blut hi.ngewi es g ft«■ hex Grund S-& i** 

fteö Wesens wurde durch das Schicksal und dureu 
seine •'ei'guy.poft nicht angetastet, or war im wahr 
£ i, uri Ginne ein Charlatan und Pasonls ;diaeur de 
bona mots, mauvais oKaractero {iasceil S *184 Nr. 
19 ) trifft hier nicht zu. Aber auf die aoeosmo- 
risohe Gestaltung seines Jiebona (und dazu gehö¬ 
ren diese Beziehungen zur Aristokratie,die. 
f iirstlioheft-Boist.on. u.s .yv ♦1 .geblattete er dom 
Schicksal und dem eigenen Temperament *ohl ei~- 
nen einfluss.Auch auf seine Produktiob*die viel^ 
fadh lilftblioke in k sein Privatleben gostattet »Fbi 
Schlegel findet das umgekehrte Verhältnis; statt; 
der ganze Aufbau seines p esens ist uii thofli ngt 


-X.hel.n.llF ff. B) H i o t; z ß oh e , I ;| r ö h 1 .Ms £ . $ r . 8 5 




duroh persönliche Faktoren. Auf so in© ’i u 8 ~ 
ö e r u ng o n , im Leboh, vor.-Allem im 
Schreiben aber, kainm Eiu recht wenig diew 

fluct ö , Der Alltng bleibt ein forc» 

A, 38. " Di ft Geduld, engte- .3 Sh., < ?»verhält 
aioiv au ;Chamf ort ' s ^tat ^wib dl© , 
BoHgianaux i-hil.OEpphlb ." ‘Dieses; Fragment . 

8.» hindeutet. ?.» verstehen ist dieser Vor- 
gleich, wenn mau interpretiert, dass Geduld 
eine Gefühlshai tung, der 4tat d ! Epigramme ex- 

n e G e i. r t ß s ho. 1t u:ng s e i ('? ? ) 

k, 83 o ' ( Dio in Betracht kommend© htol¬ 

le irtutot j ) l! auf die Definitionen lasst wich 
arnvoddffn, was Chamfort von den Freunden sagte, 
die man so in der holt hat; As gibt drei ar¬ 
ten von Erklärungen fti der vHaöünsohM t,j iSxklä- 
ruTigon, di e uns ein nicht oder einen v'ink go- 
bon; Erklärungen, di@ nichts erklären;und Er¬ 
klärungen, di o alles verdunkeln .Di« rechter. De¬ 
finitionen lassen sich gar nicht aus dem Dto'g- 
4/roif machen, sondern müssen einem von selbst 
kommen; eine Definition, die nicht.flitaig ist, 

:. taugt hiohtsv: und von Jedem Individuum gibt es . 
doch unendlich viele reale Defijutionon usw, 
Änclar« / ?) meint, dass dieser lliyweis auf Cham- 
fort sich auf folgende 8toll« aus don 'maxi- 
mea ot penstios '* besiehe : ü puralt impos- 

slbXo que daxis l’btat aotuel de la sooibtd il 
j ait un seul horamo, qui puiBse montror 1« Iond 

) Vtfl. Min. 11/208 luasuoto. , 

.! 1118 -°? M ‘ 
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de son fcme ofc leg ddtails de son öatfftctfcre, et 
suriout de »es faiblosses & aon meiJ.loux- aoii: • 
lanis Concore une fois), 11 laut porter le rni- 
f in 6® out- öl loin, •• ^ 111 uö puisse päs .mpHiO; 

$tiiö süäpeöfe» ße f tit io® ^4 : poui , ';)|6 . 

inipris^ eomme. aeteüx. dans un : txoup d ’ sxoelleöts 
GQinediens" } um zwischen diese» und dom Schle¬ 
gel * schon;Ausopruch eine Verbindung heraustoi- 
]_(;}! muss Bjr-.it h y woi t ausholon • Man muss 01 w 
iife Par-tllul« auf«tollen, dass die Definitionen 
ihre dofinionda ebenso verborgen,wie dox Freund 
sein Le hon vor dem freunde» oder , dass zwar 


nicbt die i)e £i nifio a oJ 


diese böse Absicht der 


Vötunklflxiuig haben ( "nour ne pas et re KÖpiise 
gomme aotour'') dass sich aber cor oinu vor den 
i)e finit iomrn verso eckt, wie der Freund vor dom 
Fr'.müde , und daea sie s einer bol aller An¬ 
strengung nicht habhaft werden körmen. Ä'bor 
dieser Vergleich ist sehr erzwungen«Donn wenn 
man nicht nur das von Anders zitierte Bruch- 
stik\k »sondern die ganze Maxime bei Chamfort 
liegt , so ergibt sich, dass es sich da gar 

nicht, so sehr um Freunde als nsn ileucholei und 

?) 

Vorstellung handelt» und dass , wenn schon 
die Vorstellung für Soh'legol das Uxti um öompa- 
ratiohis Av&r» gar nicht einausehöh ist,warum 
ör da von den Freunden redet . Aus der Vorlo- 
gexüioi t : dieses hinkenden Verg 18iobs uns 

ein Chaiafort ’scher Ausspruch '• '' «-Hai trois 

1) wie auch töh.IV/328 ' 

Z) I/XaUV 

3) Au«, Oh. I/VIX 
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s ortet' d'amis«. Mee araiß qui m'aimout, mos amis 
qui ne so souoient pas du . töut de woi, ©t wea 
am is qui m© d4tos tönt.” Box Bau 4i ösös S&tzos 
stimmt v^Hig mit Schlegels Ausspruch überein^ 

|1| ||rJ oi3 uni“ ||1 |§f$i||f ||ll j^S flf:| 1§| 

finitIonen da, in positive, , indii’f«.tonte und m 

negativ© , iet so konkordant, dass’ ein ; Zweifel 

über di© Richtigkeit unserer Annahme wohl aus- 

geschlossen ist. Dasjeelbe tnt gibt A.uguis in 

seiner Ausgabe von Chawiorts merken, (Paris 

18PB) in ganz verunstalteter Fassung; 

’ f j »ai trois sortes d'araia, ©es arais qui ras 

dbtes tont, ©es am iß qui me i craignen t, et mos 

amis qui he so souoient pas du toufc de moi.’ 1 

f onn Auguis das Zi to t nicht seihst so ge lut** 

los vorstümmolt hat, sondern ob schon in uiO“ 

gern «ustaiide über kam, so beweist es nicht 

viel Klugheit» es als Dokument von Chamfor^s 

Qelsb und Pitz anauf(ihr «n. Unser© Aunahmo, 

dies mi das von Schlegel gemeinte ftitsswort 

und nicht das, reiches nnuors mittcni.lt, wird 

noch dadurch bekräftigt t dass auch ”*ill\ölra 

4 / 

in soinon Rozonsion©ü das Ai tat umfuhrt und 
zwar in etwas veränderter Form ; er hat 
e ha iss ©nt' *■ statt H d4teBton.fi " lh *mohl ♦ a/ •>{)»<) 
So wurd© B chlogo l noc h boBondo xB darauf, auf~ 
morksam gemacht .. Übrigüns öoheint dap Kof t-< 

im Strhlogol'schon Krenao kursiert zu haben. 
(Hio/ja überhaupt eins von Chamfört 1 f> gaflugol- 
ton iorten geworden ist, das »loh von Mund.# 


f« • t 
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zu Mundo fortpfl&nat wie das " guerre 
aas chät-cmux- , paix aux c.hauntitofeos" oder- 
das ” s oi s inon f rbre ou 3 ® te tue, " :) 

Döbü auch Caroline spricht dsvibft in Einern 
Brief an Wilhelm Schlegel ^ wie von etwas 
selbeiverstärdli oh bekanntem. (Kriohlj 
Schraidtsagt in der Anwerkuivg au diesem 

O V 

Brief " 1 ; ‘ Charafoxts Aphorismen kannte 

Caroline durch Wilhelm's Rezensionen .Scan 
V- i t z im i t e s ?, a rk a u f f r i e d r i c h g e w irkt.") 
Dass dieser Aphorismus: gerne} int; ist, so he int 
als 0 g«v r :ui. oh i, .m 0 h r f rag'li ch. fi bhätig 1 g 
von diesem Wort ist viel]eie hi auch das 
Fragment: " 3um grossen Fach teil der Theorie 

von den Dich Le rinn vernachlässig/t mau oft 
di e un terabi-ei 1 ungen d 0 r Gai !.uugen « ho toi 3. i 
sich z.B. die Raturpoosio in die natürliche 
und in die künstliche und die Volkspoesie 
in die Volkspoosie für das Volk und in die 
Volkspoesie für i.tandespersonou und Gelehr- 

t«3, '* o) i?Js ist das gleiche vj .0 ober. ; 

Wie hier ein scheinbar in allem Merkmalen 
bekajmr.er Begriff nach einet} -Kinteilungsmori 
aal in Unterabteilungen geteilt wird, die 
mit dem Inhalt dos Begriffes in paradoxes 
üidereprech steht. Hier hat wirklich"Cham- 
fort f s -Witz auf;Sohlegel"gewirkt-,-'. 

h „ 42 5 ♦ Die erste Regung der Gif t- 
lichkoit ißt Opposition gegen die positive 


1} Car. 11/ 63 

2 ) Xbd, 11/60? 

3) A. 4. 



Gesetzlichkeit und konventionelle Rechtlich¬ 
keit ., und oine grenzenlose Keizbarkoi t dos 
Gemüts. . Kommt dazu noch 'die & elbstKndigeu 
und starken Geisturn, so «igöüe Saohlässig- 
koit, uncledlo Hoftigkeit und' Ongesohidk~ ,,A 
lichkeit der Jugend, so sind Ausschweifungen 
^unvermeidlich , deren nicht. zu hexeohneBde - 
f o 1 M< ii oft d n s g a n ?, © l e b o n vor g i f t ö n, 8 o 
geschieht 's. dass der .Pöbel, die für ¥erbre- 
v eher oder -Kxempiel clor ünaittlicshkei. t hält» 
welche für den wahrhaft sittlichen .Menschen 
au den höchst seltenen Ausnahmen gehören, 

ii i r. « r A r t, , a 1 s M i t b ii r - 
tr ho htec kann. uer denkt 
iirabeau oder•Chanfort. ? if 
st ei.no Fortsetzung der 
i jiiftC • 113. .fein ist ö-Ui 
•ersucht,nun auch folgendos 
’ort zu beziehen ; ‘'Warum 
•ch unmoralische Menschen 
.geben dürfen , so gut vsie u uph.il oaophis(die 
und unpoli tische ? hu r antipc 1 i 1;isehe und 
unrecht11che Menschen können nicht geduldet 

’l) MAp : rvAvS, g. 

w ordern. ,f . ’ Aber worin hehl egal da wirklich. 
Ohamfoft vor Augen gehabt hat, was niemand 
muh r naohweison kann , - dann hat br Ohamfer| 
Unrecht getan,. So- aefe Chamf-oH^ sonst {s.B, 
in seinen Kurie tan. sohauungön ) die SütsXich- 
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kalt in /raf^ sieht, er kannte in sitfclir. 
eher Beziehung ®in absolutes Gesetz und 
nicht nur die nutilitarasUaeho Forderung , 
nicht zu schade ix,' 

Von dar? Zeitgenossen Schlegels spricht 

Steffens in scineB ; ^hinBßxhhge|i , 

Bohlcgnld Beziehung: zu Ghaisfoxt > ” sein 
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nViifi Chanfort sogar bedouton*.!* “ c*tcfiu*' 
lernte Schlegel im Jahre X'798 (?) • in 

Borl in körnen. , iiu " imgin«..' nter. 3 a.fi i • t rau 
IJr-gcr, die ihr- mit ihrem heftigen Gemüts¬ 
art viel Kot macht, und gar keinen 
Respekt vor seiner Zeit, hat und die 

fr-~ \ 

0 ? mit. Vorliebe die Ungeheuer nennt, M ’ 
schreibt an F, h, 1. leyer, ( im Oktober 
1?9Q ) # Friedrich FonlogeX, der Chain i or- 
tiorond« » sei hoi ihrr gewesen. 6 } 
j)ags im Bewusst so in der Z« i fcgcno&aon unam- 
fort, und Frladriöh Sohlegel irgendwie 
£USbl!UKöU||ohört(o:! „ g&igfc aucil 
Bteile in einem ' Briefe pMÄgetS/i j 

Ihaafoixl , 

Friedrich Schlegel, lichten- 


1) •’. ich • erlebt % * XV/304 
4) Br.335 

D) Br.394, 4 q 2,Csxol.1/635,3638,642. 
6) Zur '%ri mi 0rg .an f »| M *Mey g r»IX/41 
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••barg und ftXi-6it Best,011, gibt 0.8 kfcin ßo3.oh 
pikantes, unorsehoptliohes, fiugmdonoh 
des ülückfe\?Q'rt - 


x 1 


d) A-Ua-Yti Hagen - ein FratvenXtf bon in Bxiefbß; 

8 . 110 . : : 


et* 


} $t of fl i oho Be zi ehange n, 


;KYtt se ;u £5 t: r=;sr -SS ^ 


^ir geben mm eine Übersicht der Zitate, 
wo friho inhaltliche Verwandtschaft vorliegt. 
Inwiöf exn daraus auf eine direkte Beeinflussung 
gesohlosiSeii werden kann* sei dahingos fel it* 

Es ist nur zu natürlich,dass von einem Buch 
wie Ohamforts: Haxiraen manches im Gedächtnis 
h^ffölv bleibt, zumal ja die markige und 'su^m- v 
gleich formal vollendeto Diktion der Maximen 
das Bo halten sehr leicht macht«. ^Ks sind 
Rudimente, die in einer halbbewussten Zone des 
Gehirnes hängen bleibon und denn von neuer 


1) Ko ist es vor Chamfort 
Pascal, Pcnsdes 
{ par liavefc* Paris } 

ft i iz?y v*. o 

*’0a ne choisit pas pour 
gouverner un vaisseau 
celui des voyageurs 
qui Q&i de meilleuve 
maison 


mi t Pas ca 1 g egar.gen, 
Oha «fort 1¥/l88 


"La nicossitb d^Öbre 
gentilhomme pour Ötre 
capitaine de väisßbau 
esf.tout aussi raisonna- 
b.le que coilö d*8tre 
sbcretair du Roi- pour 
btro matelot ou MOusbo" 


S, 175 Sr. 2 

La raison nous commandG 
bien plus iapdriouseaenfe 
qtt'un aatxe : ear un 
döscbbisaant h l*ur> on 
mal ne Uteux et an 
d^sob^issant a 1*nutze 
onheet un soi> 


17/26. 

UPcux paxvenix k p&zdon- 
nur h la xaifOn lo mal 
qu'sli© a faxt ä la 
plupari des hommesion 
a.böSöin:de coheiderer 
ob bue «e serait tue 
l^böömb dans ga raison. 
C’est un mal ndcessaire 
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Individualität uiage färbt ans Tageslicht treten, 
j,j *£ solche .Beziehung gibt os bei Ohasiiort 

itnd‘. SeM Frißjfirntenliuuger nag neben 

der ivnbnwusa ton Assi ©Hatl o.n an oh noch oino be¬ 
wusste Buche nach fff ei gne h^tu <»toff hervorge- 
bracht lillipfilll fi : ne inte, g’dio f||iSj cicr 
PragmeiiiG Müsse es ©neben * ,» böauftragt© Caro 

Xinc, aus seine id und nHT.dGnbGrg 9 .Bri oi © n ,wq her 
sin : voiifi| aus Iljmmer und brdo Pragmeiitö .zu ©x~ 
y-~i (;-s-,:rX} n>^:i $ch'*f■ i bt an bilholm; Werdet 

t l n/ mi t ■ dorn ax He ini s ehicnt.n f »t i Xis t Cu t .e i— 

x 

ne maohonV i?ill Caroline keim- machen? Will Au- 
,- lJ? t.« keine machen.? bei fische könntet dhr das 
f ’i ’* ” v , =; t v« -’p sie gleich auf sehr ei beb- 

v j -» vt j. r* ‘ * -* 




/ Auch« Bohle-1 ern?*eher ooKlagt a ion.; ha*• 

or das Onus auf erlegt, '.leas ich seine philoso 
r Ti sehen Pa ei ©re wie e in j o j. muid nab.© Hb~ 
treiben müssen, um ?.pc gmedt© und ^ragnmntGaßö 




nun aufztwi tteriuhr sei bot hat viele ganze ia- 
iT* nich te. IX o htrichf genannt, wie ein ..-11 be r~ 


nrobi ori;i . 


, /* 1 

!» ^ / 


Dä eine Unteilung nach dem Merkmal de 
bewussten und unbewussten biitlohnung siev. uooh 
nur auf aufechtbar© Undrück© unbestimmter Na* 
tut stützen känntbi lassen wir Tiunohhu solche 
Pcheidürig di« vurcauäten Aphoris©en f. 0X gv.n> 


11 


2) 


3 } 


U v«- ••'» - \ I 

JU./JL * V*4il 


. O '> R 

» t ? v/ a * 


l.» 1 ♦ 


?.? 
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Ch. IV/.82 


bohl. A, 85 - 


! Löo maximes gonuxAlös 

aont dans ln conuiü U 
Jö la vio.Cu que les 
routines so n t daxib 1 os 
ft ?. t s f 


"Grundsätze sind fürs 
Loben ,was im Kabinett 
beschriebnne Instruk- 
tionnn f Ir den fold- 
her rn ." 


, - iv/ 20 . 

’Ml • y a des gens h qui 
oxi n'a besoin que de 
presentet le vrei pour 
qu'ili: v oo.urent aveo 
une aurprise naive et 
int f, r es a n t e . 11 s 
3 ‘dtpnnc?-1 qu ’une ohoab 

frappan t s 1cur a11 

e o h n ? - r> ö i u s q ri' a 1 o r e . 


Lyc. 127 

" Ke ist indelikafc, 
sich »ft darüber zu 
« unde rn, w e im o t w a s 
schon ist oder gross; 
als ob es andere sein 
dürf teV. 


Allerdings ist die Verwandtschnft ziemlich 
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Keu ae pö11 osophl c 
mono a aooriser 
1’erudition, boaucoup de 
Philosophie mbne ä 
j ’estiraor. !! 


ll IV/13Ö. 

u Co que j’ai apprio jo 
no le sais plus; lo 
pou que je suis enoore, 
je 1 ' 8 .i dev 1 no < *' 


,f H e rak 111 s a.g t e, raan 
lerne die Vernunft 
nicht durch Vielwis- 
s er oi . J e l;z t scheint 
es nötiger,zu erin¬ 
nern, dass man durch 
reine Vernunft al¬ 
lein noch nicht ge¬ 
lehrt worde.- 11 

Alles Denken ist 
ein .Divinioren”. 


Dl ex mir H ..boze i ohne teft Zitat e finden sich 

auch in der Wilhelm'schon Hezenoion,sodass jjxiea.“ 
rieh noch Äondora darauf aufmerksam gemacht wurde 
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admi ratourf? sßraimnt 
a t1 e i »t s a t o o nva i, ha m 
d ’aotiona trbs-oöndumnabl'ois., 
äs .aentimente quelquofoia 
trfcss .pervers»,/; Alfitado!”; 

w&hyhaf % sit tliohen 
Mensche« hu duh 
höchst s©1 tonen-. 
Ättari«hmen gehören, 
die er als- Woadiv: 
seiner kxi , als Mit~ 
Bürger seiner Weit 
botrachte» k annW©r 
denKl hierbei nicht 
an Mirabimu oder 
Obamforb? 

i mm&M im im 

^ohlvhyo* 3h* 

Le publ i o -1 & oubl ich 

0 0 tu oi' a n f uu t ■'*11 de 
goto pour fnitö,un 
ißttoli'o: 

. “rl/uioher iledet tbi - \ 

... Mubl-itittea^hLs .oh a® .. ■ / 
j mlo.a nd w äre.» mi t dem er 
. üuf der. Leipziger Mus- 
sv ha Botel de Haxe zu 
Mittag goapoist hätte. 

^1‘i V ; X ■’■ f f.a v-| >{ fl "! fX’A " 

» f U JE, I *5. E* U W hi i, v© X 

; u.b 1 11’ um ? -Publi k um . 
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...Bio ia?tUi Q£t anoedt u 

bussboht hißt' darin» d&ss öohiogel- $tchwie 
Oharafori mit don ihimn. fhll |fij| io daß von flar/llti t, 
■A’oUHfUt; Ußil 4 i i)Li'4iUiy. .i d'*v> 

Behl * Ly o *4,6, 


Oh, 3J/14-0- 


”1* hemme p«mt evapitör 
.■vartu; 11/no jumt ■ rniKonmiblo- 
mont er <5 b andre da t rem vor la 


vor-i r.;>* 


"Man soll yqxi Jed'or*“ 
raiisr; Oe nie -fordern» 
u i.i c* r ohne o ö -••jri.u o r*- 
wartend. 


Viele Oe danken finden Hob bei Beiden,. 


ohne: : dftfsy. muri von tintr ihn iniiuupung ®|uw>hcuv 
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'könnte,weil na oban. Gcnianltari äliki, die Beiden 
sehr naive lagen, z. h«T5h♦ AJ. i/314 uiut .Bohl »a • dl.<. 
über Frof.bei t, Ch, IV/135 und' Kd.-Aug. V/313 
Üfuk"Sohl; kyc • 81 übbr unpoxsBnliök© Polemik, 

Ch, 17/16 und Sohl. A. 375 üb ex Biegsamkeit des 
<1© liäPeb,;.:'ÖKw v X^LOÖ,; SohA. lye.71 üb ex Vors tarid- 
als für Witz, Ch,7.7/103 und Luoindf 0. 117 über 
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duo fix;-:t,(?re Kolorit rnanchor so nst trefflicher 
.deu tsöhor Sobri ftatolA r. dieser 'Hug kann mi~ 
Hob soweit von der Kinfalt der K'afcux^von dem 
rr r . 3 .; c ;• äeso n 11 i oben u >. '• f.chU. 'r ScHinkelt ontisr 
mr. t da.öc sioh ew-iAl mgtn dürften, ob jene äs 
tischen MtsIox ieienicht etwa oin Orden ohne So- 
heinnis sei ? 1 möchten, wo 3 oder glaubt, dar ande¬ 
re' .nieste 0 ?;. " 

- 'Und ferner di 0 . folgenden nt ollen - 

Ch,IV/171 und Hohl-.- Sin. 1/108 über die Verbin¬ 
dung von wl ttclaüpriabJt Autoren und Äi't 
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könnte, «eil oa. eben Gedanken siixd, di.« beiden 
: sehr nahe iugOft, 3 * b . T?h . 1 l/t'ii.4 uno LcaX • a .2 j. <■ 
über Freiheit, Cn. IV/I35 und Kd .Aug,V/312 
und Sohl. 'Lyc. öl über unpersönliche Polemik* 

Cb. IV/18 und Sohl, A. 375 über Biegsamkeit des 
.Geistes, Cb. IV/100, Sohl. lyc. 71 iiboT Verständ¬ 
nis für 1Ut£, Ch.lV/I03 und Laoinde 3. 11? über 
-'■die Bedeuinine/dl^:sit/es ;in; der; Gesöilboha|fc.,; u 
Ob.. I?/158 und Schl,A.50 und k 102 über Li ebo 
und .trauen, Cb. 434 und Schl.. 404 über Indi- 
vidimlisrms, Oh. 1V/1S4 und Schl. A. 43? über 
die bewusste "roduktion; oder na n kann deshalb 
von'einer Beeinflus • unp nicht sprechen, weil die 
ent.-nreohpräoh stellen bei Schlegel in nchri i tcu 
stehen, die vor seiner Bekanntschaft mit Ch&ia- 
fort ent Stander, s i nd, z. 3» Ch. IV/104; "Jo 
dir als volontiere des rietaphyci ens oe aus Seal ige r 
d isa i t deS Basqu.es ;; on di t qu ' ils s/entandent 
nais ic n’ch crois rien” und .Johl* Min, J./175 
daher die eckichtc Härte, der harsche Ton, 
das finstere Kolorit Mancher sonst trefflicher 
deütseherfScari f tstoller. Dieser Weg kann ehd~ 
lloh soweit von der Kinfali der 'Natur,von eiern 
grossen . Kecontl i eben and echter Sobiinheit Gct.ier- 
aer.bnc sich Zw ifel regen dürften, ob jene äst 


tis 

ch ßtl 

3T£t 

er Jen ni 

oh i. 

etwa 

oin Orden 

ohne Ge- 

hei 

ßnis-ß 

bi n 

. möchten 


o i e d 

er glaubt, 

def arul^ 

re 

ffSit iv ii 

st «5 

ir. 







Und 

ferner 

d i (-' 

folg 

enden Stell 

len : 

;0A v 

IV/171 

U/l 

d fohl »■ 

Mlri 

. 1/1 

ÖÖ über di 

e Verbin- 


düng 


von aifct.n!fflK;v!««i Autoren und mi Uhlinäsi,! 
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gern Publikum: Ch. XV"/16? f ■ IV/204, IV/20Ö-und 
Sehlogol Min. I/9G über diß' Abhängigkeit von 
günstigen Bedingungen, Ch, IV/löö und Hd.Aug. 
IV/9 mit üohj. Min. 1/3.2 über Gohmera und 
Freude u.v.a, 

ib und zu wird ein Bild entlehnt; 

Oh. IV/41. JSohl-. A . 394. 1 ^ 

”11 an ent de la valour. " ......man muss weine 

d ö ö h.o m gi es esmme do co 11 es (dea «i itaos ) Frodukte 

i diaraants qui a ime nach dem Gewicht wür- 

:tainß mbsuro de groa-- di.gen,wie Cäsar die 
ir. de purst 3 , de per- Perlen und KdeisteIne • 
11 xou, emt u:;i prix'*’ fixe in der han 1 sorgfältig 
raarque mis qui pur abwcg.Der Wert steigt 

l.h co ttosnosüre restant mit der Grosso ganz 
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und barockCBi Aue.soton, 
n o o} i b ß 8 e eite Ä k z o n t o , 
frisches KüloMfc und 
eine gewisse krvstall- 
ne Durchsichtioun. t 
hab e r,, d i e > ma n lern T> a s - 
au k jor Diamanten ver~ 
gle 1 ohbn mö ohte,sind 
gar nicht mehr au ta¬ 
rn. i e rer" . 
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Der Cyniker dürft© .■■■ 
e lg ent ]. 1 ob gar ko ine 
Dachen haben .... es 
kömmt also nur darauf 
n, -die fiadhon so nicht 
ym haben, als ob man 
sie' hätte" 
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Man kann also auch aus diestm wenigen • 
stellen, wo eine hoei nflussung • höchstwahröoU«in- 
Xxch vorliegt, ersehen, v*io v oi t dor £.yinf luca 
gehen konnte - und wo er duroh di® Persönlichkeit 
des ßeeini'lussteli: göhoniöit wurde «If"fr.; ß?> v' \ ■ 


(PortSetzung der Anw. von «leite. 531) * 


ChJ.V/h4, 

hobleio wacher A.86 - 

" Go 1 ui-la 1' v. i t pl ns 
pour un hj/dropiQiip, 
qui lo gudrit de la 
söif, que celni qui 
lui donnc un tonnoau 

" Weht dä ■ ohlwo 11 e.n geht 
auf .Beföxcleriuiff fremder 
i< r f, i he i t, ni chl a ul G e- 
Währung tierischer Ce— 
nüssb - , ; 

d e yin 1 '. 


11 .i ex i s t «.• 3 

b <•> s o i i d a r a d e u 11 i o h, 17 i *» G i n 

• dräut l eches Bild. Ci:« 

,i/ifor ts in dex uowautir ins 

] h.11 0 h 0 phi & c 11 <: üb 0 r e 

iet.zt wird - 

Cb.IV/100- 

i!ova Xis i' t;h • r b 11 Cd . 

"Des quälit äs tron 
s u p e r i o u i o is x u cd o n t _ 
oouvern^ un hoinino mp ins 
n r 0 p £ e u 1 a s o c i 6 1 u . __ 

Ön ne va pas an waroha 
ayec des lingots; on y 
va avec de l 1 urgent ou 

» . freilich muss |ft" 

des nutet lohe Buch wo— 
nigstero stark logiert 
s e i n. d e i r i s t da s e d 1 e 
blot all in Handel und 
«undel nicht au gebrau¬ 
chen. H 

de la pe t i t h monnfiie" • 


Ch.1V/243, 

n ilheIm bchl.A.18. 


r .oe yont, disait-ilj 

d$ : s öhidn^; daha t un; c , , 
touriiobrooho « Al fui-Pit • 
nu* i 1 b y ö i?i ü & n t X 0 . s p u t» 1 0 s , 
ppur quo toul ;.iliiixw bi - co. 


, , , ,Ü 1 i ! !U.a. ; «> KW JU- : ,V: . 

oder ex ist nicht bos- 
p, ü r' dran als ein Hund 
iw 'Bratenwender,clor 
di« Pfoten niofti vor¬ 
wärts setzen' will, n 


fS I @ itYle o’ öst i*komme ” sagt Huf fon. tRs“ &G einer 

Isrk'eiiiitn^ s vo» Schlegel# Form jsu, g6lartgen*©u^8 
lann au den 3urat»ln seiner Ferßönlichkeit. aurüök 
- und von ihnen neu äusgehon. 

Die Kant’aohe Philosophie konnte mit 
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*)' Allee hat .2u&n m'&nh ang mit dom Ganzen. 
Hau i'iücn; den G&riae genau kennen » um uiiiew 

zu verstehen»" - M iHo»a.alfs wird oinpr,. der den ■ 

Goigt der dolorJ.neben Gesetzgebung nicht kennt, 
diu hinke der Alten über den Dit^rnrnbus vors teilen 
und vuiijkann den pindarisehen Uythmu© begreifen,der 
die Sitten und die dta- isVerfassung dor Dorier 

fremd sind? " : </ 


i) mm. ii/m 


2) 2ioho a.Rouge B *2W 



Und »war strebt Schlegel nach einer Einheit, 
die besser rül dem Wort Allheit boaeiph.net 
werden möge, wofern man sich darunter etwas 
Oirganiööb'esdund nicht nur etwa die locker ge füg 
ts Summe alles Seienden yorstelit. Bs Soil ; 
nichts , was ist ( und unter des Seiende rech™ 
net der Schüler Kants und.flehtos natürlich . 
an bedeutender Stelle das Denkbare} irgendwie 
beschnitten werdön. Auf eine Ybisohmelsun^ hat 
er os abgesehen , nicht auf eine Ordnung und 
Fügung. Vlenn inan Ecken abfeilto, ginge Subatam 
verloren* Um die Totalität der Erscheinungen 
ku beherrsche«, braucht or ein System. Es darf 
freilich keines soin, das ” totlioh für den 
ßoist” wixkt^kein Knochengerüst, sondern ein 
Adsaxngef löoht. Steppuhn sagt üb&ijdies i 
üx .will das System als eine aus Widersprä¬ 
chen bestehende Einheit, nicht aber als eine 
die Widorsprücho suflösende Vexoinheitlichung . 
Er will uiuo ausgespa?ooho u e Beherrschung der 
absoluten Totalität, ^ber ohne' irgend oine for. 
ma3. o Übo rw i n dung d er konk rot o n I nhn 111 ic.hko i t 
mit ihren Gegensätzen." 2 > Dieses System fand 
Schlegel, nicht; bei Kant, - 1 sondern bei, Fichte 
Sr lehrte dir. Allmacht dos Subjekts ur.cl dehnte 
die Spannung des Chile ins so weit hinaus,dass 
die garze Wirklichkeit darunter Plata fand.Abi 
Fichte lifiiss seine*! Seist die Welt nuroxsoha: 


1) A .03 2) Otop'puhn S .275 

3) »Von der Idealität alles positiven hat er (Ka 
nie auch nur den ßchinuner oiticr Ahnung genabt 
auch hat ex die .Fosi.tivi tat ketines idcalen_rai 
bi ni gewissen -erweisen •können,. Von*Vore^Uun 
und «MeriBtand muss eins das ?/«n»uas^anax 
der SöfTaonTTiin ,odor beide s ich gegenseiU 
und woohsolv'oise ; rmiglich.. notwendig und wirk- 
lieh machen. !! [Wind »11/417 



fen als oinon Stoff für di 0 sittliche Betätigung. 
das Bohlegal arsehnteydio vollkommene Vereini¬ 
gung von Geist und Welt, ohne jegliche Fraepofconz 
von eitler oder deir andern Seite, 'das konnte or 
schliosali ch auch bei blähte nicht finden, Die 
hrschaffungy Setzung undBearbeitung der Helfe 
vom Bubi «Kt her ist nun auch noch zu progressiv, 
noch nicht C5 f kli8ch genug. Die Wechselwirkung von 
Vorstellung und Gegenstand war hier noch nicht 
erreicht. Bio Schlegel sie postulierte, und sie 
bei Kurt r:i. cU T» fand, fährt er fort • ’* Dies | 

dürfte s chon über Fiohto 'hinaus soin# Schul].ing 
ahnt's," 3 Erat bei Schölling bot sich die wahre 

... p \ 

” Kha von Matur und Geisb . 1 

Die gweitö Haupttomiena, die sich 
natürlich aus der Tendenz der Binhei t ergibt, 
ist die "V 0 r w i r k 1 i c h u n g Wenn 
man alles Sei.endo als -K.inh.ui t auffasste, konnte 
man nicht mehr zwischen. Idealität und Realität 
scheiden, noch viel weniger Viert urteile mit 
diesen Begriffen vorbinden» "Alle Realität soll I 

«3 \ ; 

ideal sein und alle .Idealität real. 1 ** Dass i 

die Einheitstendoriz der Romantik sich nicht in 
Mystik vorwandelt, wurde vorhindert durch ihren 
Rewegungs~ oder wi« man von nun an sagen kann, 
Verwirklichungadrar.g.Faire passen en aoto tout© 
virtuälitds, toi est. le fondHe sa doctrine 

4} • , 

et de la dootrine romantique ist keine 

Hat 0 rialißieVung,und eine Realisierung nur dann, 
wenn man dies W 0 r t, w i e bc|llegöX di et tu^, 111 sei — 
nyr höchsten Bedeutung auf fasst. Das Mittel zur 

X) Mnd.IT/417. 2.) Novalis. 3) lind,11/419 . 

4} Rouge 0. 168, Vgl.auch Walsei Dil - S .26.9 
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ist die Ironie.Di© Ironie soll-deutlich maohen-,- 
dass es keine Darstellbare f h tsächlichkoit .son- 
.dem nur eine unfassbare:Dnendliöhkeit gibt. 

Der neue Realismus soll nicht so sehr das Un¬ 
endlich« vom! rkl lohen, als dasWirkliche ver- 
Unondlioben. » Der IdealIsmus in jeder form 
EtUES auf eine oder die andere Art aus sich ho~ 
TÄUSgohen v im in sich zurückkehren zu können 
(wieder das fosttlatAdes Krei^bs.des Cyklisoh- 
csn! ) und zu blo ibon,was ex ist. Aus so in Qis 
Schoss wird sich ein neuer ebenso grenzenloser 
Realismus erhaben." 11 tone* -siedar ist Von 
dieser Verwixkltohung dio Hodo. * Bio ist iur 
Sohlegel die'■. hergestellte ” Harmonie des Ideel- 
lö« und Reellen»” 2) Manchmal erblickt er in 
der Kunst, diese? Synthese dor entgegengesetzten 
WeltStrömungen, oft aber fasst er sich selbst 
widersprechend die Kirnst nur als eine Beite der 
A u tith ö8 0 * d i e m 11 d u r &n ahdo roh Se i to d a r V ra~ 
xis erst die Synthese oingehen soll • Aber 
schliesslich war in der Kunst Einigung und Ein¬ 
heit nicht zu finden. Denn die Kunst hat es. . ; l-;v : 
immer mit Grenzen zu tun, mit Absteokon,Gegen- 
; sut’^ H1ld /lU'ssengblasBöhem,; 

mit Auswahl• Hie Kunst ist Ausdruck. Und das 
■: Ißt vdmiQhtbi^ ^ 

"tes Und ausdrückendos sich auf oinandeh beziehen 
Wo Ausdruck ist. ist Relativität. Aber auch oino 
Verwirklichung' findet in der Kunst nicht statt. 
I5a gibt os überwirkliche Postulafb,Idoen. Kor- 
derungenr Die Einheit ist vernichtet,weil die 

Ü - MinT 11/360 2) hM. 98,137,147,222, u .v ,a. 

5} Min. 11/360. 
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Kunst eint» Auswahl trifft, und niont eil« ganze 
Wirklichkeit einbezieht.Die Verwirklichung ist. 
vernichtet, weil die Kunst eine Unbildung des 
tirklioben vollzieht, die ein der Verwirklichung 
entgegengesetzter Prozess ist«, eine Entwirkli— 
ciiu'Ag• Diese Abtrennung einzo lnor Löberia4oilo 
und ihn plamnässige Umgestaltung musste Behle-, 
gei ablehnen. Er verlangio nicht eine gegensei¬ 
tige Steigerung von Kunst und Loben (wobei in 
dora ’*ßogensöiti£*‘* schon uino AntAgonie schwei¬ 
fend init versturidon wird ) sondern eine Durch— 


in 

geradezu 

eine Auflösung von Kunst 

im 

einander , 

Kino IdoHlkunst, die vom 

h it j 
Vit’*; 

n abstrahi 

art, um zum typischon zu 

i 11 

ihm kalt 

und lebensfremd, sinnlos 


Gegen dies«} ganze Kunst ist sein Wesen gerichtet, 
ln Erscheinung tritt diese Gegner- 
schuft in seiner k b 1 « h n u n g der 
F o x ffi ♦ Kr erblickte in der Form nicht den 
einen Bestandteil einer exhabenon Synthese wie 
sie im klassischen Kunstwerk vorlag und wie er 
sie noch vor kurzem bei den Griechen höchlichst 
go f o i o r t ha 11 o 1 1 o r erblickte i n 
d e x F o r m d e n F o i n d a 1. 1 e s 
U n o n dl i c h e n . 

1) Ku» hatte sich freilich.auch Schlegels Meinung 
über die griodhische Kunst r -»*>¥ _ sicht 

dÄrin hiönt mehr dlö schone.Gli©dd rung(wioz, • B» 
/inVoafw unn r5»'rv'. RnbnT.fi'ii der p-rieoh .FOOSl e J. 


yxdcauiöv/ugö m *^ «««i ^ v ' - z* » , w s t r\ * < * 

ein Gedicht,das einzige*in welchem aie Dicht¬ 
kunst selbst vollkommen erscheint. (1 .sh) vgl.a» 
Min.II/3Ö5} 
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Die Form ist das 'Trennende; aber für Schle¬ 
gel wird ein ^o'rk zum £erk, unterseneidet sich 

“ Pp;-«;-?'-’ -, X } 

vorn'Studium nur dadurch, dass os .sin und Arles 

ist; und *’ nur durch Beziehung auis Unendliche 
entsteht Gehalt und Eutzen". 2 * Otelppuhn nennt 
das» was die Form bringt, das «benmaohon , das 
Sinbauon ins Feste, "die negative V©reine&it~ 
lichung “ ^^zum Unterschied von Sohlegels Ein¬ 
heit , und diesen Gegensatz bekämpfte Schlegel, 
indem er die Form bekämpfte , sie mit ullen Mi 
toln ihrer Macht zu 'berauben suchte, die Form 
sollte nun in effigle vernichtet werden und 
das geschah , indem das Prototyp der Form Über¬ 
haupt, dio strenge , die klassische Form, vor» 
a iehtc t v-urde » 

Auch die Stürmer und Drängor hutton 
die klassische Form bekämpf t. Aber z#iacbe'n 
ihrer Form und der fomahiis cheu ^n«uj.ich 
Schlegels ist ein weiter Unterschied, Schlegels 
form ist viel weniger revolutionär als die cl~ 
liptisohe ha-und aoh-Spracbe der Gfcürmor und 
Dränger. Aber diese ist doch eine Form, wenn 
auch eine mit negativem Vorzeichen. Schlegels 

Form aber ist nicht ästhetischer Snlbstzy^eok, 
sondern Mittel, eine «afft, im Kampf gegen das 
&r starrte, ei n •■Schlechtruf gegen een RigprismhS 
der Klassiker. Die Form sollte vernichtet wer - 
dm ; man st eilt o i hr die 0nf o rm geg e nüb e r, auf 
dass sic in deren grellem Scheine erlösche. • 


1) Min .''11/366 

2 ) X. 3 

3) Stoppuhr 3, 376. 
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1 e hAfe G - d e a S u r r o g a t w r e^y je : f as- 
s i s o I ■;, s nur dass os bei nirsar schaffer 
ins Ang& .fiel-, Die Folgerungen .ad# s.eine» An- 
schauuBgen gezogvn e rgib % ~ absolutes Schweigen. 
ILein Kunstwerk, sondern Werk* die Wirkiichjfcoi t 
nioht gestaltest, sondorn erlebt, die Kinkel i 
nicht gefasst, sondorn • empfumlen, wort-und Go» 
staltloslgkeit diu reine Geisthoit. 

ilas er ^hor «w ehosfeen als Porragattung 
gelten liest, was den schärfsten Gegensatz; zur 
‘‘negativem Voreinhoi 11 ichung “ bot,waren das 
Fr*g«ertf der Aphorismus, das Gespräch,Memoiren 

und drisjfwecheol. Bekenntnisse sind oine wi oh- 

1 ) 

tige Kunst form. Von den grosseren koxaoB 

©tollt qv über alle den Roman, diesen “lockeren 
Ges o 1X o n, d e r sc hu eil a 1t w i rd und stirbt»' 5 - - 
d.h. nicht erstarrt, diese“Rnoyklopädi.o dos 
ganzen geistigen Lebona eines genialischen In- 
dividuuüis'*, ' 1 Aus Schlegels Kampf gegen die 
erstarrende Gestalt stammt auch sein Drang ,diö 
öbexeiögukominonc Tormanologie auf dt» Kopf zu 
stelle»,;!», soirisn Sphrifton, vor allem in den p/ 
fragjaentfnj herrscht ein Überfluss an originol- 
1 en ITtnrto»tungen. Da iwan die Sprache nun ein¬ 

mal nicht entbehren konnte, sollte sio wenigstene 
in heftige* Erschütterung versetzt werden, um 


1) Min. IX/131 , Min.11/13? ,«1/152,11/37« 

2 ) . Min. fl/m 
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etwas an lihnl.ichktät mit dom Hergebrachten ein- 
suhüsser.. bin woiieros Gymbol Giesor Auflehnung 
lat .die* S fcörung 'ler Illusion (wie z.B.in IMaöks 
Mäxehe.nkomödion} nicht ein Pormproblön unter 

andern, nicht dass mr. so uncl üniohM andpys. go-^ 


o] || 

| druckte |io 

die 

Büroe.htiguxf; 


:: •: x ü i i i|11 ii b I r| a u p §, |||| 

indeia 8i,t' tjon ^ikroKosßioj. 1 des Kunstwerkes 4p 

Makrokosmos dos Ijoboiis a«ss, .uod : . übardie Diö^r«? 

in Gelächter ausbrach. eichfcs war ihm so 

s.v>h.: oin fj'Aohun dos n 5 wie das vollende- 

to : Kims tr.k , " Dor Eli»» öl ix hü in* uns vor ewigen 

Vhrrkcxi 1 ’-- denn ''‘schlechthin unübertreffliche 

Vorbildar bow.ciser uroj.be X- -1 1 • igJ. i che Gronson 

der VorVo 11 k ominung", währendfer immer ins Ha~ 

nun’} j c-ho i'i nxuoo Iromer: i .ll, hass uns h 3.j. 

■ ' , \ 

wohl garns fühlen, ober r.i o ge ns fassen kann, 
f , i $ s b x v: o n 3 i c h, ne o i « s ; h t : 1 b i s t n 11 o 8 c h b n- 
liv i t ihm uuj: Äl'leg'ortu f unu oae Höchs te kann 
w ,. n w;:ii o .5 unaussprechlich Ist, nur allegorisch' 


-y ii » 


;, u t ; r >■; f i c l G x. r • t >. .f h I n ■/, uw e i s e n, d u a « 
hclilegil durchaus nickt eine ne helhafte ?er~ 
schwömme:nhoi t' und unklaro V V]iurg vorsebwebte* 
•v-’enn . er das dort rirhoH aussnraoh. Hur "die 
ji/nige VerworrMhoit Ist ein Chaos, aus dar eine 
feit m tspringoiv*Mm:, " u ' und ^ die-Phantasie 
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*iAuch die fnord- 


3 ) 1 , Wt ? 1 , 


2) Min, XJ/364 
4) Min, II/35Ö 


4 ) Mn» 
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Vorhandenen au einem Klumpen. Das System ist 
2 'äsfar etwas,'.was mit Feuer und Dolch. getilgt 
werden müsste ,^ aber der Geist des Systems 
ist etwas anderes als das System, er allein 
, kann/zur 71eiseitigkeit führen und Viel- ■■;:y 
seifigkeil ist dor ?<og zur Allseitigkeit. 3 * 
Sicht auf Trennung hat Schlegel ea abgesehen, 
wir stoU-k-h fest, dass er sie als Feinding 
alles Abslohten bekämfptey wohl aber auf 
Gliederung alles Absoluten, Novalis drückt 
diesen Gedanken sehr s chön aus ; Vor der Ab¬ 
straktion ist alles fei ns, aber ein Chaosj naon 
der Abstraktion ist wieder alles vereint, aber 
dioso Vereinigung ist eine freie Verbindung 
so 1 bständigor, so.1 bstbos11 mmt.or ¥o s en. i \us 
oinom Haufen ist eine Gesellschaft geworden, 
das Chaos ist in eine mannigfaltigere Welt 
verwandelt .” '*fes gibt nur einen Sinn und in 
dom liegen alle." 4 ) Auch Caroline schreibt 
an Novalis i fl Der höchste ninn besteht aus 
vielem " °t Denn eine Hinhoit ohne Gliede¬ 
rung ist plump, ist bäurisch, ist das Ungei- 
stigo' Aufeinariderpappen geistiger Massen „Aber 
" das Universum in sich reifen lassen, das 
kann nur ein Geist, der «in System von Ferso- 
non in sich enthält 11 und dieses "in i xeior 
lillkür gruppiert." Dieses mit leichter 
..flaud sich umgrup-pioröß- , di esc Violsei f igkei t , 
macht doiv Wunsch möglich,ein recht freier und 
gebildet er Mensch möge sich selbst nach Balis- 

1} Br. 126, Z) Br.111 3) Br. 126 

4) J. n . 5} Car.1/497 6) A.121, 


ben. philosophisch oder phililogisoh,kritisch oder 
poetisch» 'historisch'ouer: rhetorisch» antik odor 

j-, rf / **' -fwT\V ' : i. v '■*.f- ’’f-.pV', ■=.>"...'. 7 . - : r,'•? ■" 

modern aiinnen 'können» Üud die Ansicht» eines 

deöoist alle ursprunglichon ewigen 

2) ~ 

Individuen, den ganzen ÖXyiftp in sich trage«’.;.;: p- 

• v • . : V. ö ) • '•. . 

Philosophie- ist logische Cb mal ö» / d.h.das sic- 
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4.} Das -romantische Fragment. 


• f Friedrich Schlegel Stempel t die Bequem¬ 
lichkeit der Imform zu m philosophischen und Xite- 
rarischen Grundsatz 1 sagt dayti» ^ una den>.e u 
damit das romantische Fragment payohologiötisch, 

■so .als ob C?chlögöl hier aus der. Kot. eine Tugend 
'i-'ornachv höfcta, das was 0 t nicht wol i. oder nient 

■* ■ ß\ !■- = -_ 1 1''■ , ■ ^y.h'c./p : > : .P.d v;v h-yf.; T'..- Vf. ’h k . : ■ _ - ' y. p p-.. -'■... • 

höhnte* bcmänuoll h?itte durch vii.e n 0 Im u p t tu -& »das0 
inan es nicht solle. Knders wiedorum sagt»d&s^ 
Fragment sei ein Syiäbol; dafür ;* : ./wio'. der An?drn#i 
eich beschoide vor der "unfassbaren ewig sich wan¬ 
delnden und mit dem Unendlichen verdummen Per- 

byo.55 2} A. 451 3) A. 220 4)‘übur Schlegels 

phil.Anschauungen s.a.Hayw,Kirohor»Joachimi-Deego. 
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sönliohkoit» die- dip einzig hwroo-htigto Einheit 
dara toll t f '* und dßr ge go miber !! das klassische 
Ideal der Gesahlossenhoit ein beinahe gptteslä- 
s t©rliphps sP 1 «■* dM ..: Nein, nicht . 

das Reichen «iner Ohnmacht sind die Fragmenko, 
noch das eines gpwollten Törsiohfes. Se war .aller- 
ding£ u iner ihrer Zwecke, die Ohrmachi des Wortes 
^dgenübex der All Macht dos Sinnes au. erweisen < 

Aber es handelte sich darin nicht, um die Bewäl¬ 
tigung des Stoffes ( die gelingen oder missling¬ 
en konnte) sondern um die Überwältigung dor Form 

*' 

überhaupt. Jedenfalls isi das Fragment durchaus 
bewusst entstanden. Irs Jahre 1798 bildetp es den 
Mittelpunkt des Interesses, und an zahlreichen 
Briefsteilen kann man dip Geschichte seiner Fnt - 

stehuii- 0, verfolgen und sohoi: , welchon Raum dioso 

° 3} 

neue Form in Schlegels (ieusnkon eimumm• 

"Bin Fragment muss gleich einem kleinen 
Kunstwerke von der umgebenden Vielt ganz abgeson¬ 
dert und in sich selbst vollendet sein, wie ein 
Igel'.' Diese Forderung ist offensichtlich abge¬ 
wogen von seinem Vor bilde Charai oxt * Denn des«pu 
Aphorismen entsprechen ihr viel mehr als 0ohl.pgo.ls 
oigone Fragmente. Nicht die Mertgo machte o s bei . 
Chamfort, wie im Athenaoura, jeder Aphorismus 
steht alleein sinnvolles Blnzelwessn» da 1 und . 
braucht sich nicht, nach- vor- nicht nach rückwärts 
umzudrehon. Schlegels Fragmente dagegen langem in 
der Mittö an und hören in dox'Mitte auf. Sie -könn¬ 
ten ad libitum fortgesetzt werden. Eigentlich 
sind sie gar ko Ino Aphorismen, sondern kleine Ro¬ 


ll Bndors» Insel bücheroi* Vorwort* 

A, 206. 3) Br*$36,356,360,u,a*,Car. 

2 ) 


39 1 U « a * 



man©. Hundert 'Dingo wurden zusnminaöngoetollt 
und zur weiteren Erforschung dargebotan• llnor'* 
müdHoh werden Fra gor. auf geworfen, kaum jemals 
gelöst, fös genügt iht», darauf hihgewiesö» zu. - 
haben, dass da at-was zu lösen ist. hx selbst er 
forscht nicht, er fordert;, deutet, prophezei t. 


Platten , d 1 3. hm P 
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ein Glied in der langem Kette der französischen 
A phori.smisnli t fcrat in ♦ f as srr neues in diese d-e$ 
französischen Galat sehr adäquate Form brachte, 
das ist sein Pathos, o.aa Pathos der Revolution, 
und sein holte,ohmerss, den 9«lfcscimtjr2 der erst 
noch koimendyn fran^Ösisohen Romantikv Schlegßl : 
.aber hat in-Deutschland die - jV..gu< fast 

aus dem nichts erschaffen. Es war die typische 
Form f ür den--r 0 man t'1®ölten, dem deutschen. (lei©t;. 

** Ui!ir Deutsch«' sind Hegelianer, auch wenn es nie 
«inen Hegel, gegeben hätte,insofern wird {im (Je- 


a e 


82 2) ¥on 127 Fragmenten im j*yo.sind über 


20 Postulat#,u*n ♦ 8, 10,20,23-*h43.44l u, • s«■■■i-*i i® 
Ith.v ,319 ttbsr ?0; u.ssw. §, 28.3S, |?, SD. 92. Hl, %U 
246 , 252 , 297 , 401 , u.ß.'w. 
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gegnsats au allen lat; einem. } dem ft. ö x d e n , 
der Entwicklung'instinktiv einer* reicheren 
V.crt und tieferen Sinn aumesse.n, als d«a, was 
"ist"* glauben kan® an diä v Be*öphtigung 
dhsiBegfifff '1 

lockere , nicht gebaute Ixagaentenform craög- 
lichto es, dieses ewige Werden a® deutlich¬ 
sten ahzuspiögeln< fiie hatte den denkbar wei¬ 
testen Abstand von der plaiunäseigen und abstra- 
hleronien klassischen Form, die vernichtet 
wurdet« solltu. So wurde das Fragment denn auch 
als Waffe gehandhabt, an der sehr wohl mehrere 
anfasson können, damit der dtoss kräftiger 
wird, Das bedeutet es;, wenn Schlegel mit Wil¬ 
helm, Carolins, Novalis, gemeinschaftlich 
Fragmente schreiben will '' (wenn allerdings 
auch eine unschuldige Spiolfrofcd© an der neu - 
entdeckten form hier mitwirkt.,) Bein Ideal war 
»* ein bunter Haufen von Unfällen, di e, nur vom 
Geiste eines Geistes beseelt, nach einem Ziele 
sielen” , ein Cysten von Fragmenten. ' So 
ein System von Fragmenten sind seine gesamten 
Werke. ”Deine Besens.ion von Niethammers |o*rnal 
hat den gewöhnlichen Fehler deiner Schriften; 
sie reizt, ohne an befriedigen, sie bricht da. 
ab, wo- 'wi r nun gerade aufs ödste gefasst sind- 
Andeutungen» Ve r spreohun g&n - ohne Zahl, - Augen 
haben deine Schriften genug - helle, Seelen- 
.^ölleVk^iaande Jtcllh^ 
lieh - wo "nicht etwas brauchbares,doch etwas 


1) Nietzsche,fröhliche Wissenschaft 

Z) Br. 304/307/310. 

3) tyo, 103. 

4) A. 77. 



Garisos, wo man auch ko in Glied mehr subli er 621 
'ßusa > tt v:ul schreibt ihm Hovelis. Ab»r Schlegel ; 
ompf indet dies Fragmentarische nicht als- Mangold 
Dafi ■' Beizen ohnezu Befriedigen" wer einer 
sein«? Hauptzwecko ; der f'intstohungsgrund der , 
^mystischen Terminologie" ^ wenn auch Ausdruok 
eines heuen IfBisiiscofiibls, ist dboh hau j L r aonEioh. 
von diesem ■ Gosiobtspiuikt ruif zuf assen*. Durch ö®“ 
hoimnisvoll 0 dfexundeutliebung sollten cli.e obor~ 
flächlichejj XiOöor abgewohrti lief.ernskhaf ton 'da~ 
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,./r auf joden iiömoiifcnr, und dadurch or.ba'J.ton. soi-« 
Ti-y. genialen Unfälle 0 Ino dos on.de rs pikante i^o-t0« 
^\ Aber ■ dirrch düo heidi'! (Dutte . gt-in ox ahron 
nohroll sein '* leidendes, glühendes” Hers ^mioh 


1 ) r. 4 ür . lbt) r) Dilthoy, fehle "Umün obere neben* 

f . j -|- J • “j^ 3u ff 

4) "über di 0 üßvers tändl ichköi t ** k in, 11/390, vgl , 
v Nietzsche, Whl,Wis«o nechaf t hr»3öl* 

5 bd.flöi 1 broh,a*,Il/y8 t) »llholm fcohl.o in 

7 ) trettische t IfShl »1 sa£j?6oh*)fx,?ö 




Reform, nach Revolution, nach praktischen Maas* 
nahmen, nach Handanlogen, Bessern und Wenden. 
Unter so!ne® gleichmütig konstatierenden ”aan' 


sagt” ich bemerk ts 


! es geschah’" verbirgt 


sich der zentrifugalste Wille zur praktischen 
fat. Schlegels" Form dagegen ist höchst politisch 
und kämpferisch. ^ d'iftii soll” " es wird” 

” es muss” u.e .w. und hinter dieser tätigen 
Bewegtheit stockt doch nur hin höchst zentripe¬ 
tal &s f?piel dcs Geistes, d e r s i.oh um sich sel¬ 
ber droht. Gor Realist hat trotz allem keine 
Beziehung zur.Aktualität. fein Individualismus 
begreift -'einer Sniversnlismus ,. aber einen 'Sozi¬ 
alismus sohliesst or aus. Sein Reich ist niohfcvd«. 
dieser Reit. 

Schlegel glaubte sich CUanfoal ver¬ 
wandter, als cs virklich der F-GL1 war. In Cham- 
fOrts Art, oinf.--oh zu erzählen, was er beobach¬ 
tet het, gl-ubt; or den schlagendsten Beweis 
für seine Ablehnung der künstlerischen Gestalt 
zu -rrhliof^n und zu erkennen, dass man im blos¬ 
ser Hinsprochcn, ohne zu bilden, schon des Sin¬ 
nes habhaft werden könne, Soin Missverständnis 
war aber dies; Im französischen Geist ist das 
formale Prinzip an und für sich da,und überall 
da. Hs dokumentiert sich auch in dom scheinbar 
U.igoformtostan, ita simpelsten Satz. Dünn schon 

in der Stoffwahl gibt es ein Formales.Man kann 

als Franzose jeder Kunst fornctöhoL und; es er--' 

# 

gibt sdch doch Geschlossenheit, Geste,Gestalt-, 
Das ganze Leben ist geformt,Form nicht der Gagen 

satz zur Unform,sondern ein Absolutes-Und so be» 
sitson auch'Chaoforts- Aphorismen trotz ihrer Ab- 
. siohtslosi-gkeit ''alle französischste Slogans, 
Glätte,prägnante Schärfe und Exaktheit. 

2} Er schrieb sich ine Beobachtungen auf Eot tel,obijji- 
©io zu feilen,ohne-an Wirkung zu {lenken*/-'/ - . 
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5*) Der Einfluss in der Form. 

Börne sagt, dass die' französische Sprache 
gar kein Kupfer- nur Silbergeld habe und dass 
deshalb ein schlechter französischer Schrift“ 
steiler immer besser schreibe als ein schlechter 
deutscher. ^ Schlegel lässt diesen Vorteil 
dos Instruments nicht ohne weiteres gelten: 

" Dia -Harhoit der französischen Sprache ist ;• 
gar nicht ursprünglich, im Gegenteil, sie ist 
k 1 a.r au s \io tn sc 1 bon .Grunde, v io mah 1 n Holland 
reinlich ist, weil man sonst vor Sohmatz' urakom-' 
ami würde ^ Immerhin muss man boi einer Ver¬ 
gleichung in Betracht ziehen, dass schon die 
Sprache an sich die Nachahmung oft erschwerte. 

Bbenffills grossentetls in Sprachlichem begründet 

% 

ist Chamforts Witz, der in Schlegel^Augen dem 
ohnedios schon Hochverehrton die Krone höchsten 
Verdienstes verlieh ; Die* Abkürzungen durch JPatff 
tizipialkonsiruktinnen u.aVm'ir sind im deutsohon 
schlechthin umv iederholbar. 35er Stil ist ''peri¬ 
odischer, wie es einem Deutschen geziemt" 
Schlegel war mm auch noch besonders weit¬ 
schweifig und viel zu schwur, um die graziöse 
Leichtigkeit des bon mötft treffen zu können. 
Seine Begeisterung für diese Ausso.rungsart von 
Öhamforts Geist verliert sich 'daher auch 
schnell. 

nenn man die Fragmente, ira Lyoeum, i/n 
Athenaeam von 1798. und in .'dem von 1000 durch¬ 
geht* so sieht man, wie der Einfluss Ghanforta 
eich stufenweise verringert, und s ohl lässlich. 


1) "Schilderungen aus i'nris', 
2} l ? r.Sohl. Karopa i/2 8, 139. 

mm mm 
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ganz verliert, Im Lyoeurm Monge knapper 

lief ini t1onon, die allerdings nur üor J ! 'Otw 
nach hü 3.1, dom Inhalt nach recht - dunkel sind..;./ 
jj r: r- ;u.rt der Pointe wird ar-orka/mt**'^ und die 
Fragwenb* au präziser ’Xtastv ^ugcstulat »/ Biasbs 
1 OX'i g»gt das röchln-» Oonn • i0 f. vuaeu df-7 
öchlogel*sor.oi-i nphoris^i- ist, nun einmal die 
M$&h nichtVund man spürt hier iwmux 
v&n iohoreKsohiiitten . nomat man zum Ai hoaaum, 
nc findet ßie.u pfund Igors Oe-d&uJKeh *äX 
vnr^irKliuhfcn -die dem Bruder g-oga näher aiu-,- 
gosproohe’-.o Absicht: m-.hx kondensierte una 
köiiinlnttu .üm-.ndliu.g und Ohe r^kicris lik zu 
goboh' f0.e :.ir:i'iUlv. ** } ’.iicdorhölt -weist er 
d '■ x’< u f hm, vv \ ■ • .; r Hc<igmofttö xin />, tiionhüßs iviv/n 
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rtui und hokannio ©ich zu- sturua- eigene» Art * 

! ‘ Ich glaubte, unter meinen erst hu IföO war«« 
Viele , wenn auch:-nicht abor witzig,, doch 

fe%K--ti 0 -tt»ä-v--'l'e-ioh-t-- -0mg*. -Xcb halte die 

■Flüchtigkeit nicht eigentlich für d ob schön- 
stnn. lornug von Fragmenten.Mir wird gleich so 


1 ) Ygl.:Lyg. 9 t 48 , 82 .. 83.90 ?S? 
g) n yö* luü. 3 ) Br# 361 

5 } Br, 304 , 376 , 377 , 426 , 

6} Min, 11/307. 


4.5 Br. 304 


bange, sie fliegen gar weg. Ich djftcht© ,meinen 
erster« Schwärmern könnte ich -schon eintUelv* 
tiges'"Gedicht an die Reine hängen. ’' ^'Reine 
langen Fiagjaente: Wördsn für sö ine besten, gehäl 


) 


tön und er gläubtj daa sei richtigv Bör fert 
ein# Pragmetifces soft« int ihm im Gewicht 7 “ 11 He 
gen, 1-in er sich die Form seiner Fragmente 
dachte, sieht man ferner aus folgender Stolle; 
M Es scheint mir, dass vermischte Gedanken so 
gesagt sein müssen, wie man sic auch wohl für 
sich in sein laschem buch hätte aufsch reiben 
können. Du hastdas Publikum immer leibhaftig 
vor dir stehen und scheinst mir überhaupt in 
Gefahr zu sein, -Hp igrminne oder lyrische Frag¬ 
mente in Prosa s ta11 ei gor tlicher Fragmente zu 
schreiben, ” Lyrisch wrx in der Tat nichts an 
Schlegel , und so setzte er auch fort : «>in 
Fehl o x , v or de m i ch frc. i 1 ich gos i chert bin. **^ ^ 
Aus vielen'Briefs tollen sieht man, wie ihm die 
Fragmente am Kerzen lagen, wie er damit sein 
Bestes zu geben gedachte, und alles darin 
briiigoi> wo 111e, wovon sein vie 1 aei tigor Gois t 
erfüllt war;, ; 1 i e die Fragmente geworden 
sind, sind sie echt Schlegel; auch diejenigen, 
gelle wir in Form oder Inhalt auf fremden ÄÖM8 

f 1 USb zurückführori können; er hat d'-riu, wio 
5V 

Jsnders sagt , * xileilte angenommen, was seiner 
' Natur zuwider wary;;i|asfc^väbo-r annahm,das er-* 
hielt so sehr seine Farbe,dass man es nicht 
mehr a .ub d &m Sy staa ceiner Persönlichkeit wpg- 


- Ö r t 
) Ibd. 


358 


3] Br. 363 3) Br. 361. 

§! linder& »1. 381 


sind, ist. sicher .teilweise auf Ghnraforis 
dlnfluss zttrückzuführon. Das Fragtentarische 
war Schlegels Haturform, daß Aphoristische 
abor durchaus nicht. Ihm fehlte das, was or 
von'andern so' dringend verlangt»» : öelbßtbc- 
sohränkur.g. |||| Auswahl zu troffen, zu runden, 
55Ü bilden*v lohnte er ab. Bs war seine Art 
nloh^ ;?er ölgonon odör 

fronden Literatur Muster ho rauszuholen,nach 
denen or seinen Aphorismus hätte hauen konnte. 
Ab or der Aphoristiker Chamforfc wurde ihm go~ 
wissormassün in den '^4 gelegt. Mit genäaohi- 


gern Äifcr. saugte 

or sic. 
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dio, WO Sohlegel sich gegen seinen Bruder auf 
« das Beispiel aller Männer, die dr andern 
bewundern. und die für uns das Dasein,den Cha- 
xaktor und eile Grundsätze der Gattung { des 
FragmeTitg) aussor /Zwölf bl so tzon" beruft. . 





Wieso ist nun bei Schlegel etwas so ganz 
anderes aus dieser Gat. bang geworden ? Unter 
den Bände« ’vuolia ihm der Stoff.Im ly cö um hatte 
er nonh ei.nsolno Kinfalle, paradoxe Gedanken 
und Bruchstücke' der romantischen Theorie an- 
0iMnä&xgQ r« Hst, - ohne eis - ; &r Qg£ä »»' auf zus kol ?f Ä ' 
len* Auch gilt noch am ehesten von den ||^|I||I| 
u»sfragaenten üWalzels Beraerkung r man meines 
bei Sohlbgols Aphorismen, Chaafort ln über- 

L,/--:ü:■■■-t. ■"'i'Vävs-'-V 

sotzung zu lesen und umgekehrt. Jfedooh auch 

hier fällt schon in diu Augen, dass Schlegel 
die Handhabung sei nur ne uen Waf fe nicht so 
ganz leicht; fiel, dass -das Prinzip- "die g.röaa~ 

rj ' 

tu tÄa«üo vc-:a Gedanken in den kleinsten Raum"''' 
oft in Kollision geriet mit seinem Expansion^“ 
drang, mit der natürlichen Scheu vor Grenzen, 
seien es die der ßonkbarkeit, oder auch nur der 
Hyntax. Im Athenäum lag nun schon ein ganz 
bestimmter Plan vor ; eine: t % von öni- 

Versalitat ° sollte die .Grundlage sein, aus cAs?' 
der Bau der romantischen Hoktrir- hurausvuiohs. 

An 50. meist längere Fragmente stellen die. neue 
Lohre auf, sehr viele andere sind von ihr 
durchwirkt, und man kann sie loioht in dogish“ /.. 
tische Sätze- vc rwanrjnln. Auch das Stoffl ichö 
hat eine Veränderung erfahren * Iw Lyoeum han¬ 
delt es sich vor allem um Kunst ^ , Künstler ®) 




ly hü!Äh||kh:?'-ünd filbd firhe ^^y Publikum Q ; :bto . . 

Im Athenäum ist das Interesse viel mehr der 

Philosophla zng ekohrt. Heben vielen Fragaum« 

1} Wal sei DM1 XXIX. 2) Br„3?6 3} Br* 369 u.$?6 

4 \ hye. 4,8,12,13,14, 20,21,23,24,30*3.2,33,37,43,S5, 



88 kra^&enten übet ..PhA^'b&cpijie *, davon. allein 10 
über Kant, und ausserdem 7C über abstrakte Be¬ 
griffe { Freundsa.haffc, Sittliehkei t.. cic,}. Mlmä 
Nieder .< .Jahre gpäter die ,s XdÖcf^,ßtB ein neues 
Bild, Keligion und kosmische Gefühle haben 
ietzt den ersten Platz Inno. Die Weichheit und 
Versonrumhöi t des Kovalia muten uns daraus an, 
von Charnf orts harter Klarheit ist. nichts mehr 
wahr Zunahmen. Bor unersättliche Problornjäger 
Bohle.gr. X war von diesem Objekt schon weiter ge¬ 
eilt in dämmerigere Wälder und hatte Charnfort 
im hellen Mittag dahinten gelassen. 

Auch in der form hat sich vieles geän¬ 
dert, Xm Lyßoütt noch mehr IVildhaf».• igkeit,Plasti¬ 
zität der Sprache, sichtbare Gedanken, durch 

\ p \ 

fassliche und reale Vergleiche , Metaphern,"' 
u.s ,w. misgodrüekt» Im Athenäum überwiegen un- 
sinnliche Vergleiche, wo als Vergloichsgogenstancl 

©twaa Abstraktes hcrargezogen wird v/ ,. allenfalls 

.-V . 4) 

noch Gestalten und Ideen aus t-inetn Buch, Die An¬ 
schaulichkeit ist einer körperlosen Dialektik 
,..fewlchbh,. 'eine» Operieren mit sonderbar unwirk¬ 
lichen Begriffen, die in ihrer IJeuhelt und Öri-' 
gtimlitÜt oft ußveretändllch bleiben oder: erst 
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durch eine Definition befreiiflieh werden müs¬ 
sen'. Diese DofInitiomm , die man produktiv 
nen'»iöii kann, vollziehen diojfohön vorhin er¬ 
wähnte Umschmelzung der überkommenen Begriff 0 , 
IllHil sie' Merkmale hßraucheben, .auf die man 
Zieher nicht geachtet hatte 1 ■ oder demachainbar 

bekannten Begriff durch Verbindung mit; einem 

2 )„ 

fernllegenden eine neue Färbung geben, vionn 

Schlegel sagt ; ,! Hin Dialog ist eine Kette, 

ein Kranz von Fragmenten i! 0 ^ oder ; "das Foaen 

dor komischen .Kunst ist der enthusiastische 

6) 

Geist und dio klassische Form”, so ist dies 
gana anders aufzufas^en, als wöhn Chamfort 
sagt , 'falont a«i dio Fähigkeit, seinen, üe~ 
dankea-Geist zuzufügon, indem man sie in Verse 
bringe, ^ Biowals geht Schlegel.daraui aus, 
eine komische Wirkung durch, seine Paradoxe 
hervoraubringen• Kr verschmähte auch den starr 
gewordenen Mts und 11tes nur dio Situations¬ 
komik .gelten. <*) flur was im Fliesse« ml tstriira- 
te, war ihm wertvoll, die Ruhepunkto auf dom 
eiligen M&g galten . ihm klolnliohtv Hln&ti nis^ey- 
Seine Kilo , sein terstürnou, war so stark, 
bo heftig, dass’er nicht o'inmü innerhalb, 
einos kurzen Fragmentes sich auf einen Qedan- 
tkoh Wsohränken und konzentrieron kennt©laufge¬ 
rufen .'au einer Äusserung, drängten siX »einem:' ; 


1) ly 0.^.17^34,1)6,63. A, 51., 64,80,06, 98,113,B6B, 

p) es, Töap.wu. io. vvaa, 

' ;;4A, 360 , *44 , 36*, 4*7, 43U, iü.u.ri.iv. 

A. 77, , , 6 } A. ?46 

Vgl /lief fa na IV/302. 
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beweglichen Geist neue Idee« au , er versiehtu io 
auf das»was or zuerst geplant hatte und 
shhweifto endlos ab. Daher die verwirrende Wir-' 

kung, die seine Fragmente erzeugen. Ir beginnt 
a.E. 1 ' 1 : “ Do mau immer so sehr gegen die Hypo¬ 
thesen redet» so sollte man doch einmal versu- 
Ghen, ; ; 41© Sesohich tb ohne Hypothesen ^nzuf«h%on* 
Mann kän n nicht sagen dass etwas Ist, ohne zu- • 
sagen , was es ist » .indem tahn sie denkt, bezieht ..." 
man die Fakta schon auf Begriffe - " hier kommt 
ein neuer infall ; ’ Und es ist doch wohl 

nicht einerlei,auf welche. Weins man dies,so 
bestimmt und wählt man sich salbst unter den 

p \ 

möglichen Begriffen di e notwendigen .,, ."oder!' 
(über den Stil» den hin toxische Werke haben 
sollen)....." wodurch das Werk nicht bloss man- 
nigifaltigor, sondern auch systematischer worden 
würde« Ks leuchtet ein, dass ein© soloh'o regele 
mäasigo Abwechslung nicht das werk des Zufalls 
sein könnte, dass dor Künstler hier ganz be¬ 
stimmt wissen müsse-, was or wolle, um es machen 
zu können; " nun kommt das neu© hinzu; Jt aber 
Os leuchtet auch hin, dass es voreilig- soiydle 
Paosio öder die Prosa Kunst zu nonuoh,eh©.siö 

konstruieren'. 1 ’ Und ein-dritter Gedanke ; "dass- 
das 'Genie dadurch überflüssig gtmaohiwerdo, 
steht nicht zu besorgen: liier hör gehören 

auch die nur halb aus geführten Parallel eli* w i e 
dort ,wo der "Deputierto" und der "Bopräoentant" 

1) Ä. PP6 

2 ) 1 ). 0 %, %1. auch I/O. 46,UM.10G tt.ft. 



mifeeiuander vt»rg 1 iolv>n ;«öxdeh oo 1 Xeh»de x Ü©pn*** 

feierte aber gan» vexrmöhiJssißt,- wirdv ^ -Bei 
' ’ ^ , , “ *A) 

Chrnnfort kommt so • etwas. Kaum-, jemals vor,' ' 

aber fax 'Schlegel ist os typisch, Seine Unruhe 
beaeigou au oh. Stellen wie di ose : - ,5 .., . .gemacht 
'haben oder viel mehr immer uooh m&ohexi •_«»—, 
das N»bom»inandej: von «wei’Auaclrtiokoii, *&rend 
wann manldah^ ÄUtxöfi’onde auomihlfee, kl gröeso- 
re Klarheifc entstanden wäre« Auch bei Shake¬ 
speare gibt .es «ine solche .Häufung beinahe 
eynonimor Ausdrücke, z,Y>.: ‘‘ tbo spring»tho heac 
feho fountain of your blood U stoppM; the- vor: 
soiirco- of ife J.s stopp M ^ Aber hoi Sohle* 

gol ist os nicht Überfülle des' Temperaments, 
wie bei Shakespeare, sondern etwas wio goisti- 
ge V-uohorungen. &v! isohon diese breit t ■ aus lad o ft- 
den frag wehte schieben eich nun immer wieder 
solche, in donun er. sein Vorbild in der äueserr 
Knappheit orruichpn will* Und nur in der aus- 
noren gulingi. ob ihm auch, lim oäfeho. wie ; 
"Manieren sind ohaxakte ristischo Koken'’ ,** 

»Sitz ist logische ÜöHoUigkoit » 6) u.v.a’.mt- 
dö'ßkoü au können, muss man schon mi t 8dhX^||hl 
> durch viele Sphären des Unsipnli oho n guxoist ' 
sein.Xt ist liier nicht die Bode von der myat.i- 
: ; Ä-öhch ;■ f C i rÄ'öl;h#«!'> W *<&**» AG Uo Boßriffe ge¬ 
prägt werden, auch toxlwelöo mit der tkibonab- 
■ t»\ 

s icht, au tiefer em rJaohdnnkon aufzuforder»/ ' 
ki 309,03'.a‘ihyc,69> . t 

■Cb* wy?.e> J) A. 1Ö3 

Macbeth ,Akt IXySz.l t>) lyo* 83- .: 

hj 0, Ü6. h. : •; i./h . ^ ■ 

Manche solcher thrßipi worden auc den Briefen 
ver 3 ländlicher; a,B. wird die "jSbplUoifP kathe- 
aus A, $9 erläutert du roh |r.XB4<, 
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jjond 0 xx\ von (1 o x Ungosohickliohke.1t iw Ausdruck* 

V? onn^dai k Ohamf orte knappe Aua Sprüche vergib ich fc 1 
» ataoux , folio, aiitmblo; ambiklon»aottiae,söri- 
eus» 1 ^^ "quund on veui plaire deuis 1 p fflondo, 

11 fnut so nlaoudm h so laissor apprandro boau- 
oöup de ohoöos qu’on mi fc pur dem gena qul lös 
jl,^fxp 3 rc*yib f * u ^ ’ Ob souhaiko Xa paxossö d/un 

aööbäsit, ot la allenoü d’ur; sot ; ’, * n Xl faut. 
savoir fair los soktisos qua neue deroande not re 
ö/araotore ^ u.s ,w * • ln dom Bestreben,di ose 

knappe Pr&oiaion, wo jedes Wort unentbehrlich, 
aber auch kein fornoroB nötig iat,naohauahmcm, 

. entsteht. oft eine» Bonten?;, die Euaaerlioh an 
Ghami’oic fc erinnert, iiinoirTloh aber vdrworrdn und 
ddunkül ist, da um an Worten zu sparen, der 
Sinn Zugestutzt werden muss tu, 8 * B.: "alles be¬ 
urteilen zu wO'llnn, lat uine grosso Verirrung 

5 ) 

oder !.<int; kleine Bünde, Be fehlt zum Verständnis: 
Je naohdom, ob -ob unbewusst oder bewusst ge¬ 
schieht, Aber damit wäre der SuU au lang gewor¬ 
den. 

die Imfertigkeit in Schlegels Brngmontcm- 
im Sinne-der Möglichkeit, sie weiterznfUhren -* 
zeigt sich auch dort , v?o' ar einen Begriff .in 
Ün in rau tu i langen gliedert, eine hinteilang wie 
die der’ Grundgaaetze der adhriftstolldrisohon 
- Hi11oilung in 1« et'Kha zu haben*- das mrtg&iniiii- 
worden soll, 2. jemanden zu ■ haben, dommans mit- 
teilt, 3. ob wirk 1.1.oh aitauteilow,orach-öpfcm der 

> . , _ 4 „ .O) 

Begrif f nur 'unslang i.ioh nach dem Merkmal, der Mit— 
1) 0h. I¥d64 2) Ch.IV/U0 3) Ch.IV/24 


1) Oh U V/34 5) Lyc. 102 


6 ) lyoM 



tellung. "&ohit dagdgon. Chamfort sagt •: ,? La $oci 6 -. 

est oomposöo de deux gründen oXHßsoBiooux qui 
out plus de dtno® quo d'appdtit et 00 ux qui OXit 
plus d'appötit que de dtnor oder ; '3 *ai 

ronono^ h l'amitiä de doux honunos , l*u& paro*- 
PIIIH |j||§f: |§f§f || lui. 1 Iflflf paroequ’il 
ae bj* a jamatß pari 6 cle.raol» * Ho ist zwar ai 
Pur - nach- einem bes t teP Merk.m&X ■ 0 Ingo t n 11 b, 

aber.jftaw gewl.hnt--doch. detv iS!ftdxucs.k* ddbö hier 
kein Mensch mehr tumson geblieben sei, Diese 
Form der Umkeh rung erleichtert es überhaupt, 
zu blenden und au glänzen , und wird such 
Schlegel in dieser Seit vielfach verwendet,z.Bi: 

” Im Arigtlphano» ist die Immoralltat legal und 
in den Tragikern ist die Illegal!tat moralisch'*^! 
Bohr typisch' für Oohlegol ist die Form der ent 
gognung, d.h. eine Antwort auf etwas-,was eia 

««di** “ 
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de’dooH finden sioh io.:dah’-'Xdüeü-' swhr viele 

y \ 

solcher Anreden o;o den -Leser*- und vor .allem dio 
Frageform ist sehr häufig. 8 )Durch die Frage wird 


1) Ch.IV/79 2 ) 0h.1V/2d9 „ 3) Vgl «a.Oh.XV/431, 

v wni xlM .■.-»,suw* ■ 

, 3kM‘ vv *:■ ** ~r. Kot/K „„v: ä R/ft O A A ,o.A®-;..O.AO- 


4) A. 340 


«chiogol J^$4*@ßvgr.auch A- 56,340**,4* , 30h , 
359 u.c.-v„ g d - 
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immer' irgendwo in den Bauet ausserhalb des Frag*? 
mtmfcs hihauisgolangfc; immer bleibt etwa,8 offen. 

Und worui die? I'rüge auch nichts Andorns bedeutet,' 
&3s <<ib nuohdenkli a\xm ^ 86i bstgospyäob> Abwägen 
eines öedunltena,: de« fflan nur zögeynd ausspricht, 
so fentstobt obdrr durch diesesS.obwaß:ke,ndo';©in-''S'o?t • 
.fühl von Unsicherheit, die die runde .glatte Kon- 
. tux des ; ' oigßÄtld.Chan Aphoxispua verwischt , 
was d o n 8oh 1 ä go 1 *scheh 1 r.ag an verwar>dt, i.st.sind 
die Aiif fordenmgen Chamf orte v.utn Weit«rdenken; 

” qu’on rüpliqun a oela " '^,"tire® h aoöödquonco" 


2) " a 1'Application 


3) 


Mo DialGgform war 


dem Schäler Platons und Hemsterhui« 1 nicht nou^'. : 
•In Ghamforts Dialogen fand ur die gewünschte 
geistreiche Zuspitzung dieser Fora. 

Bei der Untersuchung einer Diohteirspraohe 
spielen Vergleiche und Bilder natürlich eine 
Hauptrolle, ” ln Verglei ol.u n besteh t alle Poesie” 
sagt &ilholm Schlegel. Wir vios>.n\ schon darauf 
hin,, dass in der Fortsetzung der Fragmente die 
Vergleiche abstrakter werdoe. .D » s o es' über¬ 
haupt Vergleiche waren, ein Zeichen von Schlegels 
dasnallgör dutwloklungeatuf«Bass os a b s t y. ak M 
t u Vergleiche waren,: Zeichen seiner inneretonn 
der, -UnsinhlicUps näher Mag als 4rdif-bares, 
iian‘vörglöicht, Schlegel ” Mdjaibrfm hind chnrhk-: 
■te.ristl;SöW Ucken- 0 J ^Urbanität ist der f-lbaV 

■ /M. i * ' ■ 4 ~ i .;• ■ , ■’.;■■ -f f l V ;/ - ' - - M - 

der ..'harmonischen Universalität' 1 ü '"Dio Philosophie 
is t logisch« 'Chemie ” 9) u,s .w. Dagegen Ghumi'ort: 
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Un $ot qui a uh JöOrBöHt d’e&pxit ötonno &t ööan*- 
daliBo oomw dos ohevaux da fiaor.o au- galop’ 1 ^' 

!> Xea pnuvreo sonh los negres da X 'Suropcn ” % > 

M IX fa&t ®4srö Ju^to avant ddHiö göndtfeaux, 

ooisDie Oil a des ohomises ayanf. ddvvoir dos dtrntei*. 

•\\ 

los " §§| !> Xes;. court ieans.anraient biou • : 

vouXtt, natto^t'XX^tauXo d’ Augiaa mm un 

4) ■ 

plumoau' 1 u.svw. Uft gaiizigor freilich auch 
Soiildgal toXolvo handgralrlloho HntühauXidEkoitoa, 
a.B. .• '* K& hol etwas Kleinliches, gugon Indivi- 
du an zu polemisicron, «H e dar Hand«:! ea detail" 

” der Komm Yaublna&a ist dar Chawpagn«r soinor 

« \ 

Gattung'’ ' und besonders dieses!,, welöhoo Xoi- 
dor nicht, in die. Fxugmur.iw uu/ganoramen .wurde : 

" die transo.endentaIon Begriff« behandelt Kaut. 
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ö ’ost la oroix 4 ö ouviat louls de la galantbxi« 
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' Würdp ;or ysaguH'd :n %% gbuttb Xa oroMhde 

Bt.Xöulö de Xa galant^ricl, aowie BöhlHgaX gewt; 
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Bin Krifelkox ist ein lener, dox wloderkäut' 5 
,0o käaio die Pointe nioiit, so ssux Geltung, denn 
ohö isarr dop Gedanken bagriffö^n hMf ifrih dar 
0 X 8 io BXUä droxfihar. Dar Klarhalfc Charaforfca, ' 
ä&x Unklarheit Bohlogela wnißprloht as nuoh, , 
dass der olpe , indem er gwoi.Dinge in Aniithe-r 
se stellt* ein^ Merkern 1 feathhli, 'während döX ; 
ander« alles ne u und dadurch sohwankeiid macht. | 

Z.B. ” en appren&nt a.oomutlro los rmtn emux j 
de ln natura- , or, m’oprise la worden ftppXenant j 
a normal tro ceux de la sooidtd ,on mepriso la 
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ou l'on peir ct oos illusions , las passions de 
la joursesse, laisso souvent des regrets;inaie 
quolquofois on halt 1« prost'igo qjfci nous a trora- 
p^. C'est triiiue qui brUlo et ddtruit Io pa~ 
lais oU olle fut Quchantde» ,i und ; der 
komische ÜSit.» ist eine Mischung des epischen 
und des jambischen» Aristo.phnnes ist augleiph 
Homer und' Archiloohus. ^ 

■liQsm .man von dirokt.e'x formaler Bo- 
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po r t io na l.v o rgleioiut, w 1 o wir -sie ne/men möchten» 
de hier ein .Verhältnis mi t einem andern verglichen 
wird. ,f ön fausse con oeprit sa oo^hsci ©hoe -,äft 

: ; V’f >'■-■*'. 'v.; 'VC VV ijV'' :iW \ VVVVrVV:.; ‘-'v 'C-öj ' 1 t; :■ ■■ -f£-V 'V ; "i 

raison, oowao on g^Ure-son ©etomao, '* Oder: 

" la pQm§Q Q8t h 1’©sprit , on que raaroher oht 
a courir ' f ) Und ; .Das, Druckcnlaso©n verhält 
sich zuin Denken,- wie eine Äochenctiibö zu» o.rsten 
Kua*v Diese' Form iöi von besonderer Durch* 
sichtigkei t und oigor.tlioh dar Idealtypuc des 
" Igele”. Chamf-orts Vergißiehe sind sehr witsig. 
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Oh ereifert belicht Die Uimlo utung von Begriffen . 

Es ist nicht die esjpstische 'ferwinologio Schlegels> 
es wird gezeigt, des. der tateachlicho Inhalt eig¬ 
nes Begriffs mit dem , den man ihm gemeinhin in 
schweigender che roinhunf t aus ehre i bi,, sich nicht 
deckt. Diese Diskrepanz, von logischem und prakti¬ 
schem Inhalt geht manchmal bis zum direkten fider’r 
’ Spruch• ^ Diese Paradoxin ruf t daun die-komische 
Wirkung hervor. 

i) oh.n/39 ?) oh.m/2öo%s.R, m . 

IV/64 etc. - V - V , . VV 

3.) A, 62 s.a. lye.'42, 51. AV4«, 85, *£€,268,365 
. I. 39. 43, 116. 

1 XV/104 , . , 

; ln dem Bit eit- von den Freunden (c.B-,..... }-un.d 

4. 4j A . 82 . vgl . auch; 

, ,f dh.I^94: . . Lyo. 116. . ' 

l’honreto homr.ui ©at um? .. . . " Gewisc; nur gibt ca 

KV Vtpjgi6t4 de l’espoo© 1 sehr wenige Dontscho 

humaine. ” 

u. XV220 ^ 
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Die v; 0 r % 's p i eie sind s<aton.cJahlogel 

sohat;jte ais nicht und wrai; in dox snätexeu 

noüfiyi tik (.Brentano) :daio^^ ti£?drucks- 

fom uh voller Bedeutung. Jo doch hattö schon 

Wilhelm Sohl0§ö'l-.- theoretisch darauf 

. ■ 1).. . ü " 

neu. hei Chamfort findet sich ein eimrigea* 

Wortspiel, bei Schlägel auch nur vv eilig« .H 

Chamifort hatte auch eine fe.nz andere? 

Ansicht von dun j? xagmenban'.Ihm waren sie bin 

ileiiUtiö von üö.danken, lio die Wg>nigelt i'ür die 

.. , . t o 8 ] 

? i c* j. <* Vi -xev nun . i^ur die dass.o begnügt sich 

tlat'ii t, niese üod«nk unex brakbo au vorallgeraM- 
m '*u und nimmt sich nicht; dio knho, deas Donkwög 
don der Aphoristiker zurüokgelogt hat,, oho or 

v,u ul i n er k&n iwo kam, nun umgekehrt nochmals zu 

„.,,, -.,... 4 i - , . , , . ,. ’ ., 

nic^ tau,! Ae ine ■ ronijean, im hehle¬ 
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$"*) ßhamfort als' Zeichen der ?,c -i t. 


in d^r Boaiehun^ Solilögei-« 55U Obawfoii 
ö3*t>llckrfB wir, nachdem wir so die Bödiiigwi^en: 
■'ihrer Produktion und ihres .Mesons nufg©sucht 
.hnbcm, ein XöimuK nb-x kiän Müssen, «.s läss t 
sieh nicht rekors trui.fi ros.;, wie Büiildgblß- Isnt~ 
w i 0 klu 11 g v f. ■ i 1 0 x v 0 r I ;■ u 1 0 r w ä r t ? * v? 1 s n»; C h a 0 f 0 r t 
8 fij. 1 s.Hii i«sg nio/j l. geivxouiöt ha11 e * Denn w?»nvt>x — 
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Bild geboten hätte. Dia Pr^gmentu, diese "v«r- 

1 \ 

dämmten langer , die so sehr susnwmenhängtvn^ ' 
hat Un sich» uw «•!rtiges pixanto 8 als ^ ärmer, 
enger ausnmmungoschlossen ?>u k.oinpuk teror Masse, 
Aber wir wollen nicht fruchtlosen Dpekttlationon 
nachhängen* 

Wenn r?ch).cg<al etwas von Chawiort 
gelernt hat, so ist es viell.oichfc die eirteenig 
sachlichere iü »Stellung, Tat«schon nu beobachten, 
nicht mvr Forderungen aufaURtnlXon, Abcr auch 
■ das bioibt ein^ schWÄios de bin t « üborwiegnnd 
sind Immer die 0/wi rkliohkei ton , Bchlegole -lief- • 
tiger .Verstun;i stiess ihn auf raanohe ■ Tatsache., 
..aljc.r or konnte sich nicht an ihr fixi«rcK,stü3,l~ 

AbAd ->'■ <<r' <£> ! k-'P/‘ i VA v *''. - i- Ar : : . ■■ Vh v 

1) Br. 389 

2) byo . 97 
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Eoi. talters ~ * ausse-reeir» aber clor Mittelpunkt 
und Uipf r.l des i^nnzösischon Mntiona1ahar*k- 
ieys. ■' öah-grosse"■■Sreignis. zwang. ••;)«&$&■ 
Zeitgenossen, r : tf;ilur.g zu nsUm n. ■■ W «r '«ag 
sich' im S&auJ) des i\lfcertusäs begraben ,w o nn ifen _ 
der Gang is-.ik- r Zeit aIl§ ; A«pnblio'k ; e wieder 
aufr und ©ii £ioh foytreiöst ’ "ruft Bchelling 

fV * 

aus w « }'•.•$ trat dia ge« •] tige Intensität dis** 
e e v . H (, w t ( ....- u n g, i iV -01. -; '■«. o ü» -> e t i K e / h i n r i s t . 

naji j j.<. Aalt in ihren allen gesät hatte, 
vmx* in 1 rank Ti-i eh • »ufaei»roor v n und na tte ein 
weithin sichtbares F-ou«- rz*' i oh et an den Hinsel 
bemalt.» Für Sei 3 ey?»X w die Revolution sine 
Hieroglyphe d*j£ r:ouou Haa wow; or stdfe 

eie später hauptsächlich als :Ur Knx'tigeio 
Inoiinnert, der sohluwtterndac Heligio'u f&iur- 

p, \ 

t«,. unter ihren Führe yr, die M Mystiker w - 
Eobuspierre - ar ore !;■ r ' teile sah,im Jahre 
17P6 war sin ih« noch ? i<> roichr.aJ tig&io aller 
hat ur e r & oh<. 1 ?ut i 1 ger,, ^ * saL >< r e i < > no« h h 11 - 
goBcUBt 1 r -Ars d ö). grosser, Ausloß Etil 
aun Vorwärts und Aufwärts »ein erstes keuch* 

t^iVj ma? ...oi.r.xc! t f .- _.nx n-ruviors>. <i t<» ißj 
Grossen ur.d «anzen nah sr All« und illes. 
ihid- so Hunt. Oh'-nsfort al.s don ^jcppneiiteis einer 
g r o s r. e r. S e i t , :! i i; g y 6 a & e 11 sv o 1 u t i o n, d e r ö r 
angeltI)rte* alö , Anf ang und Bruchstück kocime^dcr 
Gofso i ns oha.f t, 


A. 218 

I. 94 


2} A. 424 
5} I bfi, 


3) H.Br. 156. 
8} Min »il/1;'9 


